al Jahrgang. 
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Zur Lage der Landwirthſchaft. 


In den letzten Tagen ſind zwei Kundgebungen 
über die gegenwärtige Lage der deutſchen Land- 
wirthſchaft erſchienen: der Bericht der preufiichen 
landwirthſchaftlichen Derwaltung über die Jahre 
1884 bis 1887 und ein Artikel des bekannten 
Breslauer Nationalökonomen, Prof. v. Miaskowski. 
Ueber die Urſachen der gegenwärtigen Lage der 
Landwirthſchaft wird in beiden Beröffentlihungen 
Neues nicht mitgetheilt, ſie ſind darin einig, daß 
die behaupteten Veränderungen in den Verhält- 
niſſen der Landwirthſchaft auf den vollſtändigen 
Auffhluß großer Productionsgebiete durch die 
ſtaunenswerthe Entwickelung der Verkehrsmittel 
und die dadurch gebotene Gelegenheit zu raſchen 
und billigen Maſſenbeförderungen landmwirth- 
ſchaftlicher Producte aus den entfernteſten Theilen 
der Erde nach weſteuropäiſchen Märkten zurück- 
zuführen ſeien. 

Wer den Bericht der landwirthſchaftlichen Der- 
waltung mit Aufmerkfamkeit er er l dem muß 
die zurückhaltende Art, in der er ſich über die 
Wirkung der Schutzzölle äußert, auffallen. Es 
heißt von dieſen nur, daß ſie geeignet ſeien, die 
Preisconjuncturen ausländiſcher Märkte zu mil- 
dern und abzuſchwächen, nicht aber ihre Ein- 
wirkung aufzuheben. Im übrigen wird nur über 
den moraliſchen Werth der Schutzzölle berichtet, 
die den Muth und den Unternehmungsgeiſt der 
Landwirthe gehoben und den Preisrückgang 
einigermaßen aufgehalten hätten. Man ſieht, 
beſcheidener kann man ſich über die Wirkung der 
Schutzzölle auf die Lage der Landwirthſchaft nicht 
auslaſſen. Dieſe geringen Vortheile können eine 
ſo außerordentliche Belaſtung der nothwendigen 
Lebensmittel gewiß nicht rechtfertigen, und wenn 
es wahr wäre, daß durch die in Folge der Schutz- 
zölle erheblich geſteigerten Staatseinnahmen die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der directen 
Steuern beſeitigt worden iſt, ſo iſt nicht minder 
wahr, daß die Erhöhung der letzteren eine ge⸗ 
rechtere und gleichmäßigere Vertheilung der Laſten 
mit ſich gebracht hätte, als die Zölle auf Lebens- 
mittel, welche naturgemäß vorzugsweiſe die breiten 
Maſſen des Volkes beſchweren müſſen. Herr 
v. Miaskowski äußert ſich über die Wirkung der 
Zölle nicht, dagegen beſtätigt er in Ueberein- 
ſtimmung mit der von uns häufig aufgeſtellten 
Behauptung, daß die landwirthſchaftliche Kriſis 
niemals eine bedeutendere Ausdehnung hätte ge- 
winnen könne: n nicht die ir 


allen kaiſerl. 


preiſe, ſtarke hypo 8 uldun 

zu große fociale Anſprüche in ungünftiger Lage 
befunden hätte. Auf den letzten Punkt kommt 
Herr v. Miaskowski noch einmal zurück, wo er 
von den Heilmitteln der Kriſis fpricht, wie er 
überhaupt die Mittel der Selbſthilfe ſcharf betont 
und hervorhebt. Auch in den von dem Breslauer 
Nationalökonomen empfohlenen Maßregeln der 
inneren Volkswirthſchaftspolitik befindet ſich eine 
Befürwortung weiterer Schutzzollerhöhung nicht. 
Das iſt bezeichnend, wenn man die wirthſchafts⸗ 
politiſche Stellung des Breslauer Gelehrten kennt, 
der allerdings ſchon einmal den Unmuth weiter 
agrariſcher Kreiſe gegen ſich entfeſſelt hat, als er ihrer 
Begehrlichkeit ein Halt zurief. Deshalb werden ſich die 


iger 
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Agrarier gegenüber den von ihm vorgeſchlagenen 15 
Kranhheitsbericht des Sir Morell Mackenzie 


Maßregeln, welche Fragen der Beſteuerung, der 
Communication, der Eiſenbahntarife, der Eredit⸗ 
organiſation, der Melioration, des Erbrechts etc. 
der in ähnlicher Lage befindlichen Staaten um- 
faſſen, nicht eben ſehr wohlwollend verhalten. 


Vielleicht aber berückſichtigen und beherzigen die 
Agrarier den im Bericht der landwirthſchaftlichen 
Paris erſcheinen. 
letzten Jahren durch intenſivere Cultur, Ber- I 
minderung der Productionskoſten, Beredelung 
der Producte und Aus bildung der Technik er- 


Berwaltung enthaltenen Hinweis auf die in den 


zielten Fortſchritte, welche beſonders auf leichtem 
Sandboden und im Hochmoor zur Erſcheinung 
gekommen find. Auf Selbſthilfe will die land- 
wirthſchaftliche Verwaltung die Landwirthe hin- 
gewieſen haben; ſie warnt den Grundbeſitz, ſich 


fi 


Initiatio-Maßregeln der Landwirthſchaft erſetzen 
können. Wir halten das für ein werthvolles 
Eingeſtändniß der landwirthſchaftlichen Verwaltung, 
die ſonſt das Princip ſtaatlichen Schutzes für die 
Landwirthſchaft ſcharf betont hat. Daß wir uns 
hierin nicht irren, beweiſt der Inhalt der An⸗ 
ſprache, welche Miniſter Dr. v. Lucius vor 


diefe Erkenntniß die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
waltung davor, fernerhin die agrariſchen Sonder- 
beſtrebungen zu unterſtützen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 31. Juli. Als Ergebniß der Reife 


\ 


auf ſtaatliche Maßnahmen zu verlaſſen, die niemals, 
weder moraliſch, noch praktiſch, den Werth von 


allein die zunehmende Miſchung der confeſſionellen 
wenigen Tagen in Münſter an den weſtfäliſchen Auen Iauns 111 
Bauernverein gehalten hat. Hoffentlich bewahrt 


Wie die „Lombardia“ meldet, wird der 
gleichzeitig in drei Sprachen erſcheinen, nämlich 
deutſch, engliſch und franzöſiſch. Auch werde auf 
irecte Veranlaſſung Mackenzies eine italieniſche 
Ausgabe vorbereitet werden. das Buch ſoll, 
dem mailändiſchen Blatte zufolge, Anfang Sep- 
tember gleichzeitig in London, Berlin, Rom und 


Nachdem bereits im Jahre 1879 die preußiſche 
Generalſynode ſich für möglichſte Wahrung des 
confeſſionellen Charakters der höheren Schulen 


ausgeſprochen, kommt neuerdings in den Kreiſen 


. der kirchlichen Eiferer der Wunſch nach Scheidung 
zwiſchen rein evangeliſchen und rein katholiſchen 
| höheren Lehranſtalten immer mehr zum Aus- 
druck. Zur Zeit des weſtfäliſchen Friedens und 
och zur Zeit des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes 

ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — wurde das höhere 
Schulweſen allerdings als ein Annexum der 
irchlichen Gliederung angeſehen, und zwar in der 
Weiſe, daß es in dieſen Reichsacten als Pertinenz 
derjenigen Religionspartei bezeichnet wurde, 
welcher ein größeres oder geringeres Maß von 
Berechtigung in einem Lande zuerkannt wurde; 


Verhältniſſe zwang die preußiſche Unterrichts- 
verwaltung, die ſcharfe Scheidung zwiſchen evan- 
geliſchen und katholiſchen Anſtalten aufzugeben. 


Hieran dürfte auch ferner unter allen Umſtänden 


ſeſtgehalten werden. Als im Jahre 1862 der 
Abg. v. Gnbel im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
ſtellte, alle höheren Lehranſtalten der preußiſchen 
Monarchie, ſoweit fie nicht durch Statut aus- 


eitun 
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Kaiſer Wilhelms nach Petersburg, bezw. der | drüclic als confeffionell bezeichnet ſeien, für con- 
Unterredung zwiſchen dem Grafen Bismarck und feſſionslos zu erklären, gab der orthodoxe Miniſter 
Herrn v. Giers werden nun, wie ſchon erwähnt, | v. Mühler die Erklärung ab, daß die Staats- 
von einer Seite handelspolitiſche Abmachunge | regierung nicht in der Lage ſei, das Princip der 


ö werden, 
genommen werden.“ 


bezeichnet. Die „Lib. Correſp.“ ſchreibt darüber: 
„Man verſichert, daß vom Grafen Herbert 
Bismarck und Herrn v. Giers Protokolle auf. 
genommen worden ſeien, welche die Grundlage 
einer Verſtändigung bieten und eine baldige 
Reviſion der beiderſeitigen Jolltarife zur Folge 
haben werden. Eine ähnliche, im einzelnen 
erweiterte Meldung iſt auf dem Umweg über 
Paris hier eingetroffen. Dieſelbe beſtätigt, daß 
rein politiſche Fragen den Gegenſtand der 
diplomatiſchen Erörterungen nicht gebildet haben, 
dagegen finanzielle, ökonomiſche und Gren 
ragen. Aber man muß ſich doch vor ein 
berſchätzung d 1 Abmachung 

den 


* Cultusminiſter v. Goßler wird, der „Poſ 
zufolge, ſich in der nächſten Tagen auf ſechs 
Wochen nach Tarasp begeben; Finanzminiſter 
v. Scholz, welcher ebenfalls in dieſen Tagen ſeinen 
Urlaub antreten wird, wird ſich nach Conſtanz 
begeben, wo er ein Gut beſitzt. 

* Dem „Temps“ wird aus Berlin telegraphirt, 
daß Crispi ungeachtet der Dementis nach Karlsbad 
gehen wird. Kerr v. Giers wird zum 15. Auguſt 
in Franzensbad erwartet, und Fürſt Bismarck 
werde um dieſelbe Zeit in Kiſſingen anweſend 
fein. Eine Zuſammenkunft der drei Staatsmänner 
ſei mehr als wahrſcheinlich. 


worden, hieß es, 


confeſſionellen Scheidung bei den höheren Lehr- 
anſtalten zur Anwendung zu bringen, daß fie 
vielmehr, wo die gegebenen Verhältniſſe es noth- 
wendig machen und ein Bedürfniß deutlich er- 
kennbar ſei, ihrerſeits die Hand zur Gründung 
gemeinſchaftlicher Anſtalten für beide Confeſſionen 
bieten werde. Von dieſem Princip der Gemein- 
ſchaftlichkeit abzuweichen, kann die Unterrichts- 
verwaltung, bei dem Mangel geſetzlicher Beſtim- 
mungen, nicht gezwungen werden. Aus dem 
Artikel 24 der Verfaſſung, welcher für die Ein- 
richtung der öffentlichen Volksſchulen die möglichſte 
Berückſichtigung der confeſſionellen Verhältniſſe 
empfiehlt, läßt ſich keineswegs folgern, daß. die⸗ 
e ückſicht für die höheren Unterrichts- 
ſtalten maßgebend fein müſſe. In dem Unter 
richtsgeſetzentwurk, welcher Ende 1869 veröffentlicht 
daß die höheren Lehranſtalten 
nicht confeſſionelle, ſondern chriſtliche Erziehungs- 
und Bildungsanſtalten ſein und in dieſelben für 
gewiſſe Lehrgegenſtände auch Lehrer, welche nicht 
einer der anerkannten Religionsparteien ange- 
hören, zugelaſſen werden ſollen. Dagegen haben 
in neuerer Zeit die Provinzial - Gchulcollegien 
ſeitens des Unterrichtsminiſteriums Anweiſung 
l der angelegentlichſt dafür Sorge zu tragen, 
daß der evangeliſche Religionsunterricht an den 
höheren Schulen möglichſt tüchtigen, wiſſenſchaft⸗ 
lich befähigten Männern anvertraut werde, dle 
zugleich die Eigenſchaft des Gemüths beſitzen, die 
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Das deutſche Kunſtgewerbe in 
München. 
Der Süden. I. 


Auf dem grünen Anger, der den Lauf der Ifar 
begleitet, zieht ſich das Haus der Gemerbeaus- 
ſtellung, dieſem folgend, lang und ſchmal entlang. 
Diele Ausgänge führen hinaus in den Garten, 
zwei aber kennzeichnen ſich durch weit vor- 
ſpringende Portale als Hauptpforten; fie führen 
zu höheren, kuppelbedeckten Kallen, zu größeren 
Sälen. Der eine dieſer Kaupttracte enthält 
Münden und Baiern, umgeben von den füd- 
deutſchen Ländern, der andere führt in den 
Mittelpunkt der preußiſchen Ausftellung, um 
welche Sachſen, die großen Städte und die kleinen 
Länder des Nordens ſich gruppiren. So grenzt 
ohne beſonderen Zwang im Arrangement Norden 
und Süden des Reiches ſich von einander ab. 
Quantitativ überragt der Süden weit, ſchon 
München, Nürnberg, Augsburg allein haben 
maſſenhaft zur Ausſtellung beigeſteuert, wenn 
fehle hier wie im Norden die allerbeſten leider 
ehlen. 

Treten wir ein, jo ſehen wir in dem Auppel- 
ſaale die Prachtmöbel aus dem Nachlaß 
Ludwigs II. Ddieſe find nicht die einzigen Re- 
präſenkanten des Rococo. Sichtlich ringt in dem 
modernen Kunſtgewerbe dieſer Stil ſich empor in 
der Bildung von Prachtmöbeln, von Oefen, von 
Hausgeräth, obgleich die Renaiſſance, das „alt- 
deutſche“ noch immer herrſcht. Geſchloſſen har- 
moniſche Zimmereinrichtungen ſind aus dem 
Norden ſo gut wie gar keine hergeſchickt, deſto 
mehr von München, Bamberg, Nürnberg, Bayreuth. 
Eindrücke aber, wie fie 1876 erzielt worden, fehlen 
diesmal faſt gänzlich. Jedenfalls ſind bedeutende 
Jortſchritte in der Technik des Möbelbaues gemacht 
worden, aber es iſt mehr das Einzelmöbel als 
8 stimmungsvolle Enſemble, das wir hier zu 
we finden. Nur wenige haben, wie gejagt, 
der dozimmer ausgeſtellt, unter dieſen am beſten 

er Münchener Pöſſenbacher. der Stil iſt weit 
aulpruchsvoller als die Renaifjance. Er verlangt 
ee in Gypsplaſtik, um die decken mit 
5 geln, zappelnden Kindern, Blumengewinden zu 
Srcben, verlangt kunſtvolle Parketie, da der 
die gierteppich nicht mehr obligatoriſch ift, fordert 
ie Kunſt der Kolſchnitzerei an Möbeln, Thür⸗ 
ruͤſtungen, ftellt an die Malerei in zarten Farben 


hohe Anſprüche, um Wandfüllungen, Plafonds 
mit koſenden Putten, Schäferſcenen zu beleben, 
die nicht nur bloße Decorationsarbeiten ſein 
dürfen, ſondern ſelbſtändige Kunſtwerke. das 
goldene Leiſtenwerk, Stickereien oder koſtbare 
Stoffe für Möbel und Vorhänge, gute Fenſter, 
Kronleuchter, da nicht mehr Butzenſcheiben und 
Leuchtweibel genügen, ſind ebenfalls unentbehrlich. 
Das Münchener Kunſtgewerbe braucht nicht zurück⸗ 
zuſchrecken, Pöſſenbacher, Belin, bedingt auch 
Radſpicler, der als Bildner von goldenen Barock 
rahmen längſt verdienten Ruf beſitzt, in ſeinem 
Zimmer aber etwas einſeitig die Barockſchnitzerei 
in Gold ſtark betont. der Salon, den man dem 
Prinzregenten eingerichtet hat, iſt etwas dürftig 
ausgefallen, aber Gobelins an den Wänden, be- 
ſonders jedoch die reichen Stuckarbeiten an Deche 
und Wänden, illuſtriren eine gam beſtimmte Seite 
dieſes Stils recht glücklich. Ein Kunſtwerk für ſich 
iſt das Portal von getriebenem Kupfer im 
Derjailler Stil, das Kaſſer in München zu dieſem 
Saale erbaut hat. N 

Gute geſchmackvolle Möbel kommen aus Ban- 
reuth, aus Augsburg, Nürnberg, es giebt auch 
viel Farbenglanz dort in Stoffen, Hölzern, Oefen, 
aber der wirkungsvolle Geſammteindruck fehlt, 
oft erinnert das Ganze an ein Möbelmagazin, an 
einen Verkaufsbazar. Eine ſehr hübſche Bauern- 
ſtube hat Berchtesgaden geſtellt, niedrig mit 
ſchwerer Balkendecke, grünem Ofen, aus dem der 
kupferne Ofentopf hinausragt; eine Holzbank um- 
giebt ihn, einfach wie die Kolzarbeit in Möbeln, 
an den Wänden. Echt iſt dieſe Stube, für die 
Ausſtellung aber doch kaum mehr als eine 
Euriofität. da nehmen die Kolzbildnereien der 
Berchtesgadener und Partenkirchner Bauern ſchon 
mehr Beachtung in Anſpruch; nicht nur in der 
Technik, ſondern auch im Stiliſiren und Wahl der 
Motive haben ſich die ländlichen Künſtler ent- 
ſchieden ſehr gehoben. Hier wird überhaupt die 
Renaiſſance ſchwer zu verdrängen fein. Rococo 
iſt ein Stil für reiche Leute und für die Aunft- 
arbeiten der Silberſchmiede, wie z. B. das preußiſche 
Tafelſilber. Beide Bedingungen für den Stil des 
vorigen Jahrhunderts fehlen aber in München 
und Baiern, eine Ausnahme wie Ludwig II. mit 
Bine ſchwelgeriſchen Neigungen beſtätigt nur die 

egel. 

Dagegen muß man die Kupferſchmiede, die 
Zinngießer, die Krugbäcker, bedingt auch die 
Dfenbauer von Münden, Nürnberg, Augsburg 


um ihrer ſchönen, echt deutſchen Handwerks- 
arbeiten willen lieb gewinnen. Getriebenes Kupfer 
dient zu den gewöhnlichſten Nutzwerken, iſt aber 
ſo ſchön, daß man gern dieſe Wannen und 
Schalen, die Kannen und anderes Hohlgefäß zu 
Kühlern und als bloße Prunkſtücke auf Ehren- 
plätze eines jeden Schanktiſches in Renaiſſance- 
zimmern ſtellen könnte. der Zinnguß hat ſich 
durch den ſtarken Bedarf an Krugdeckeln für 
immer auf großer Höhe gehalten und leiſtet auch 
Selbſtändiges ſehr gut. die Ornamente treten 
klar und ſcharf hervor, die Gravirungen ſind 
künſtleriſch ausgeführt; kunſtvollere Verzierungen, 
ſo Einlagen von Meſſing und Stahl werden 
neuerdings wieder mehr geübt. Das kleine 
Stabburg macht hier den großen Städten 
in der Fabrication von Zinnſachen lebhaft 
und erfolgreich Concurrenz. daß auch Kunſt- 
ſchloſſer und Feinſchmiede in ſolcher Pflanzſtätte 
des bürgerlichen Kunſtgewerbes gedeihen, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Nicht nur pracht⸗ 
volles Gitterwerk, nicht nur Thürſchlöſſer, 
Beſchläge, Thürklopfer ſehen wir von melijter- 
hafter Arbeit, es ſtrecht auch das Mirths- 
hausſchild ſeinen ſchmiedeeiſernen Arm weit in 
die Luft hinaus, es finden ſich auch Blumen, 
Leuchter, Schälchen als erfreuliche Leiſtungsproben 
der Feinſchmiede. 

Nicht ſklaviſch folgt aber das moderne balriſche 
Kunſtgewerbe den Lehren und Beiſpielen der Re- 
naiſſance. Man hält wohl an den Grundformen 
feſt, läßt indeſſen dem modernen Zeitgeſchmack 
fein Recht. Noch vor wenigen Jahren 3. Z. mußte 
der Bierkrug altdeutſch ſein. Leute iſt zwar der 
Bierkrug derſelbe geblieben, aber man ſchmückt ihn 
mit moderner Malerei, mit ebenſo moderner Plaſtik 
und erzielt damit ſeyr gefällige Erfolge. Die be- 
rühmteſten der deutſchen Krugbäcker ſind leider 
nicht gekommen, Induſtrielle wie Fleiſchmann in 
Nürnberg aber arbeiten ja bekanntlich nicht felbit- 
ſtändig, ſondern nach berühmten Muſtern aus 
alter Zeit. Nun noch ein Wort von den ſüd- 
deutſchen Oefen, das wir mit der Bemerkung be- 
ginnen müſſen, daßz auf dieſem Gebiete Nord- 
deutſchland meitaus überlegen iſt. Ob das daher 
kommt, daß hier eigentlich der eiſerne, der Füll- 
ofen vorherrſcht, oder deshalb, weil im Norden 
größerer Aufwand auch in dieſem Einrichtungs- 
ſtück zur Verfügung fteht, iſt der Thatſache gegen- 
über unweſentlich. Es fehlt ja nicht an guten 
und ſchönen Oefen, Kausleiter und Fleiſchmann 


Morgen- Ausgabe. 
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ie fieben-gefpaltene 


religiöſe Erziehung der Jugend mit Erfolg zu 
leiten, und „ſelbſt erfüllt von dem Glauben an 
die Heilswahrheiten des Chriſtenthums, chriſtliche 
Erkenntniß und Geſinnung in den Jünglingen zu 
erwecken und zu pflegen im Stande find”. 

*I Preßpolizei der Fabrikbeſitzer.] Der Kuf⸗ 
fihtsrath und die Direction der Maſchinenbau⸗ 
Actiengeſellſchaft „union“ in Eſſen hat folgendes 
Circular verſandt: „An unſere Arbeiter! Wir 
ſehen uns veranlaßt, unſere Arbeiter vor dem 
Leſen und Halten der beiden hier erſcheinenden 
Blätter: „Rhein.⸗Weſtfäl. Volksfreund“ und „Eſſener 
Volkszeitung“ zu warnen, da der Inhalt der- 
ſelben den Frieden unter den Confeſſionen ſowohl, 
als den unter den Arbeitgebern und Arbeitern 
gefährdet. das Mitnehmen und Leſen dieſer 
Blätter in unſeren Werkſtätten verbieten wir un- 
bedingt, und erſuchen die in unſeren Käuſern 
wohnenden Arbeitern aufs ernſtlichſte, auf dieſe 
Blätter fernerhin nicht zu abonniren.“ 

* In Betreff des Paſnwanges an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze ſchreibt man dem „Frankf. 
Journ.“ aus Metz: Der Umſtand, daß die Ein- 
führung des Paßzwanges gerade bei Beginn der 
Reiſeſaſſon ſtattgefunden hat, mußte natürlich ganz 
beſonders dazu beitragen, die unerwartete Neue- 
rung Ba zu machen. Obgleich die Maßregel 
ausſchließlich bezweckt, dem perſönlichen Verkehr 
der Franzoſen mit güte doch der Fe Schwierig- 
keiten zu bereiten, mußte doch der Paßzwang auf 
ſämmtliche ausländiſche Reiſende ausgedehnt 
werden, um nicht die Beſtimmungen des Frank- 
furter Friedensvertrages zu verletzen. Der An- 
drang auf der deutſchen Botſchaft in Paris zur 
Erlangung des nöthigen Viſas iſt daher namentlich 
in den erſten Wochen ſehr groß geweſen, ſo daß 
das verſtärkte Kanzleiperſonal denſelben nur mit 
den ungewöhnlichſten Anſtrengungen bewältigen 
konnte. Das Diſiren der von den ausländiſchen 
Reiſenden präſentirten Päſſe bietet natürlich keine 
Schwierigkeiten, aber es iſt das nur der geringſte 
Theil der fo plötzlich der deutſchen Botſchaft in 
Paris erwachſenen Arbeit. Es haben ſich ſeit An- 
fang Juni täglich zwiſchen 100 und 150 Franzoſen 
um größten Theile Elſäſſer und Lothringer, die 
für Frankreich optirt haben) auf der Botſchaft 
eingefunden, um das Biſa ihres Paſſes und die 
damit verbundene Erlaubniß zu einem ſechs⸗ 
wöchentlichen Aufenthalte in Elſaß⸗Lothringen zu 
erlangen. Mit jedem dieſer Poſtulanten muß ein 
Protokoll aufgenommen werden, worin ſein ge- 
nauer Name und Stand, der Zweck feiner Reife 
und ſeine etwaigen Referenzen in den 


Reichslanden aufgeführt ſind. Dieſes Protokoll 


wird an die Behörde nach Straßburg ge- 
ſandt, welche nach einigen Wochen die Ant- 
wort extheilt, ob dem betreffenden Paßinhaber 
das Viſa gewährt werden ſoll oder nicht. Der- 
ſelbe wird ſodann auf die Botſchaft citirt und 
ihm entweder der viſirte Paß eingehändigt oder 
der abſchlägige Beſcheid e 500 Im Laufe 
des Monats Juni waren über 2500 Päſſe viſirt 
worden, und bezüglich einer etwa gleichen Anzahl 
ſtand die Antwort aus Straßburg noch aus. Bis 
dahin waren etwa 2 Proc. der verlangten Bias 
von der eljaß-lothringifhen Behörde zurückge- 
wieſen worden; in letzterer Zeit find die Ver- 
weigerungen aber zahlreicher geworden, wie auch 


in Nürnberg, ſowie verſchiedene Münchener Töpfer 
haben ja in betreff der Modellirungen, der tadel- 
loſen Glaſur und der lebhaften Farbenwirkung 
Vorzügliches geſchaffen in grünen, braunen und in 
Majolika - Oefen. Neuerdings hat auch der 
Rococo-Ofen ſich dieſen Prachtſtücken zugeſellt, ein 
phantaſtiſches Gebilde, weißer Grund, die Schnörkel, 
Knäufe, Bekrönungen, Kanten geſchweifter Form 
vergoldet, bemalt, lebhaft heiter verziert. Für 
ein Zimmer aus dieſer Puderzeit gehört ſolch ein 
koketter Wärmeſpender natürlich. Mit dem- 
ſelben praktiſchen Geſchich paßt die Majolika- 
Malerei, die bisher nur in Renaifjanceformen 
geſchaffen hat, ſich den neueſten Stilbedingungen 
an und weiſt ſchöne Erfolge auf. Da find bejon- 
ders Platten zu loben, die mit den zierlichiten 
Rococoſcenen bemalt, dazu beſtimmt, als Füllungen 
der Felder in Rococomöbel eingelaſſen! zu werden. 
Im Kleinen alſo erobert ſich der Zopf- und Puder- 
ſtil allmählich den Boden. 

Die bairifhen Gold- und Silberſchmiede find 
beſchränkt auf Bildung von Schmuck und auf 
kleineres Luxusgeräth für die Tafel. Große, 
monumentale Stücke werden wenig beſtellt, weit 
weniger als ſelbſt in Württemberg und Baden. 
In den oberſten Geſellſchaftsſchichten herrſcht 
Einfachheit, und wo einmal Gelegenheit zu der- 
artigem Aufwand gegeben iſt, da zieht man 
anderes, Bronce, Gemälde oder Statuen, Aunft- 
möbel vor. München hat feiner Zeit ſehr ſchönen Re- 
naiſſanceſchmuck gefertigt, Halsbänder, Vorſteck⸗ 
nadeln, Schlöſſer, Gürtelſchnallen, Geſchmeide von 
großer Schönheit und ſtarkem Farbenreiz. Das ſcheint 
nicht mehr beliebt zu ſein, wenigſtens haben wir 
derartiges vergebens in der Ausjtellung geſucht. 
Unmittelbar am Haupteingange hat Rottenmauer, 
einer der erſten Juweliere Münchens, ſehr ge- 
fälligen, aber ganz modernen Schmuck ausgeſtellt, 
viel Brillanten in gefälliger Faſſung und anderes. 
Dem Gebiete der Schmuckbildung ſcheint das 
Rococo noch fern geblieben; Medaillons zierlich 
gemalt, in Brillanten gefaßt, wie die Puderzeit 
ſie liebte, finden wir nicht. Auch die Glasinduſtrie, 
d. h. die Fabrication von Luxusgläſern, hat nur 
wenige Vertreter in Balern. Thereſienthal hat 
guten Ruf wegen ſeiner feinen Färbungen 
und feiner billigen Preiſe. Römer, alt- 
deutſche Gläſer fertigt man dort vorzüglich. Ueber 
das Gewöhnliche erheben ſich die Leiſtungen dieſer 
Glashütte jedoch nicht, Stücke, die entweder alten 
Venetianern nachgebildet oder frei modelllirt, nicht 
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die Klagen beweiſen, welche in der franzöſiſchen Preſſe 
laut werden. Als ich am 16. Juli in früher Morgen- 
ſtunde auf der Grenzſtation Noveant anlangte, 
waren im ganzen einige 20 Reiſende in dem 
Zuge, welche ſämmtlich im Beſitze viſirter Päſſe 
waren oder ſich als deutſche Staatsangehörige 
ausweisen konnten. Zwei Polizeicommiſſare unter 
Aſſiſten; eines Gendarmen ſind in Noveant mit 
der Paßcontrole beauftragt. Wie mir einer der 
Commiſſare erzählte, haben in den erſten Wochen 
nach Einführung des Paßzwanges täglich 20 bis 
30 Reiſende zurückgewieſen werden müſſen, weil 
fie entweder keinen von der deutſchen Votſchaft 
viſirten Paß hatten oder ſich nicht genügend als 
Deutſche ausweiſen konnten. Jetzt werden nur 
durchſchnittlich täglich zwei Perſonen zurück⸗ 
gewieſen, und zwar ausſchließlich Deutiche, die es 
unterlaſſen haben, ſich mit genügenden Identitäts⸗ 
papieren zu verſehen. 

I Deutſch-chineſiſche Bank.] Gutem Vernehmen 
nach, ſchreibt die „M. 3.“, dauern die Verhand- 
lungen wegen Gründung einer deutſch⸗chineſiſchen 
Bank noch immer fort. Es iſt beſonders die 
Verwaltung der Reichsbank, die ſich für dieſen 
Plan lebhaft intereſſirt. Auch die Theilnahme 
bedeutender hieſiger und auswärtiger Firmen iſt 
für dieſes Unternehmen geſichert. Bisher gelang 
es indeſſen noch nicht, die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten zu heben. In betheiligten Kreiſen 
rechnet man aber zuverſichtlich darauf, daß dieſe 
Gründung in nicht zu ferner Zeit zu Stande 
kommen werde. 

* [Rückgang des Wendenthums.] Diejenigen 
Slawen, welche die in der Völkerwanderung von 
den Germanen geräumte Lauſitz eingenommen 
hatten, die einſt mächtigen und weit verbreiteten 
Wenden, find in unſeren Tagen zu einem Völkchen 
zuſammengeſchmolzen, das trotz aller Anitren- 
gungen der Panflamiften auf den Ausſterbeetat 
geſetzt iſt und dem deutſchthum nicht mehr 
widerſtehen kann. In Sachſen — ſchreibt die 
„Allg. Zig.“ — hat zwar das Wendenthum mehr 
nationale Kraft gezeigt als in Preußen, doch 
nimmt auch dort die Jahl der Wenden ſtetig und 
raſch ab. Allerdings liegen ſowohl die politifchen 
und geſchichtlichen als auch die geographiſchen 
Verhältniſſe bei den Wenden viel ungünſtiger als 
bei den Tſchechen, und ſchon der materielle Nutzen 
läßt jene mit vollen Segeln dem Deutſchthum zu- 
feuern, wie das ihre Brüder in Pommern, in 
der Mark Brandenburg und in Mecklenburg 
bereits vor Jahrhunderten gethan haben. So 
bedarf die Germaniſirung der Ober- und Nieder⸗ 
Lauſitz auch nicht entfernt der Anwendung ge⸗ 
waltſamer Mittel; ſie ſchreitet ganz von ſelbſt 
vorwärts. Ein neuer Beweis dafür iſt, daß auf 
dem Gymnaſium zu Cottbus, wo, wie in Bautzen, 
ſeit 1855 wendiſcher Sprachunterricht facultativ 
ertheilt wurde, dieſe Einrichtung überflüſſig ge⸗ 
worden iſt und jetzt wieder aufgehoben hat werden 
Können. Zuerſt nahmen 129 Schüler an dem 
Unterrichte theil; dann ſtellte ſich deren Zahl 
längere Zeit auf 90 bis 100; in den ſechziger 
Jahren aber verminderte ſie ſich mehr und mehr, 
jo daß fie im Winterhalbjahr 1870/71 nur noch 
21 betrug, und 1886/87 jank fie gar auf bloß 
5 Schüler herab. der weſentlichſte Zweck der 
Einrichtung war, dem Mangel an Geiſtlichen ab- 
zuheifen, welche der wendiſchen Sprache mächtig 
find. Nunmehr ſtellen aber die wendiſchen Ge⸗ 
meinden bei der Wahl ihrer Geiſtlichen die 
Kenntniß der wendiſchen Sprache ſelbſt nicht mehr 
zur Bedingung. Auch die Schule iſt, den Religions- 
unterricht ausgenommen, deutſch; die wendiſche 
Sprache wird hier nur noch dazu benutzt, im 
Anfang den Kindern das Verſtändniß des Deut- 
ſchen zu erleichtern! Nicht lange mehr wird es 
daher dauern, und das Wendenvölnchen, jetzt 
ſchon faſt bloß noch eine ethnographiſche Curioſität, 
gehört allein der Geſchichte an. 

Aus Schleſien, 29. Juli, wird der „Voſſ. Zig.“ 
geſchrieben: die Innungen kommen in Schleſien 
aus dem Unbehagen nicht heraus. Jetzt iſt in 
Folge einer wohl aus ihrer Mitte ergangenen 
Anzeige von dem Regierungspräſidenten zu Oppeln 
die Aufforderung an die Kuffſichtsbehörden er- 
gangen, die Innungsvorſtände zur Erſtattung von 
Berichten über die Verwendung des Innungs⸗ 
vermögens zu veranlaſſen. Dieſe Berichte ſind 


nach einem vorgeſchriebenen Schema zu erſtalten, 
welches Auskunft über die Zahl der Mitglieder, 


die Höhe der Beiträge, den Bermögensbeftand zur 


Zeit der Reorganiſation der Innung, den Kaſſen⸗ 


beſtand, die zinsbare Anlegung des Vermögens 


und die Ausgaben der Innung für Innungs⸗ 
zwecke und für Vergnügungszwecke erfordert. 

* Aus Kirſchberg ſchreibt man der „K. 3.“: 
Dem Kaiſer Friedrich wird mit Genehmigung des 
Grundherrn, des Grafen Schaffgotſch⸗»Warmbrunn, 
der Turnverein zu Schmiedeberg ein Denkmal 
auf der Schneekoppe errichten. Daſſelbe ſoll aus 
einer Büſte des verewigten Monarchen beſtehen, 


welche ſich auf einem ſteinernen Sockel erheben 


wird. Als Material für die Büſte dient ein in der 


Bergfreiheitsgrube zu Schmiedeberg gewonnener, 


15 Centner ſchwerer Block Magneteiſenſtein. Mit 


der Ausführung der Arbeit iſt der hieſige Bild⸗ 


hauer Stahlberg betraut. Die Beförderung des 


Blockes von Schmiedeberg nach Firſchberg ſowie 
der Büſte von Hirſchberg nach Schmiedeberg und 
dann über die Grenzbauden nach der Schneekoppe 


haben Schmiedeberger Fuhrwerksbeſitzer ohne 
Entgelt übernommen. 


Kiel, 31. Juli. 


wurden. 


Hannover, 28. Juli. 
öffnung der damit verbundenen Ausftellung in 
dem großen Geſellſchaftsgarten in Bella Viſta hier 


ihren Anfang genommen. Hannover hat zum 


Empfang der etwa 3000 Fremden ein feſtliches 
Kleid angelegt. Die Ausftellung zeigt nicht nur 


Feuerlöſch-Maſchinen, -Geräthe u. |. w., wie fie 
gegenwärtig hergeftellt werden, ſondern bringt 
auch die Entwickelung dieſes Fabrications⸗ 
zweiges ſeit ungefähr 50 Jahren zur Anſicht, und 
der Beſchauer erkennt daraus recht klar die 
frühere Unvollkommenheit des Kampfes gegen 
das Feuer. 


Deſterreich-Ungarn. 
Aus Peſt, 30. Juli, telegraphirt man dem 
„B. T.“: Gleich nach dem Zuſammentritt des 
Reichstages wird die Enthebung des Feldzeug⸗ 


meiſters Baron Kuhn vom Obercommando des 


3. Armeecorps in Form einer Interpellation 
Gegenſtand öffentlicher Verhandlung werden. 


Frankreich. 

* [Der Fürſt von Montenegro und Nakalie 
von Gerbien.] Der Pariſer Correſpondent der 
„Kreuzztg.“ läßt den Fürſten von Montenegro im 
ruſſiſchen Auftrage zur Königin von Serbien 
gereiſt ſein. Er ſchreibt: „In den ſonſt unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, der bekanntlich unbe- 
dingt ruſſiſch geſinnte Beherrſcher der Schwarzen 
Berge habe hier mit der Königin Natalie von 
Serbien während des kurzen Aufenthaltes der⸗ 
ſelben auf ihrer Durchreiſe nach dem Haag eine 
Begegnung und eine mehrſtündige Unterredung 
gehabt. Dieſe Thatſache wird als feſtſtehend be⸗ 
zeichnet; darüber hinaus iſt Sicheres nicht bekannt, 
doch glaubt man vielfach nicht gegen die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu verſtoßen, wenn man annimmt, 
daß Fürſt Nikolaus mit der Königin Natalie über 
die von der letzteren in der Zukunft ihrem Ge⸗ 
mahl gegenüber zu beobachtende Haltung con- 
ferirt hat. Man erinnert daran, daß die Königin 
von Wiesbaden aus ruſſiſche Unterſtützung ange- 
rufen und in Wien mit dem dortigen 
ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow mehrere 
Unterredungen gehabt hat. die offickellen 
ruſſiſchen Kreiſe, ſo jagt man weiter, ſeien zu⸗ 
nächſt nicht in der Lage geweſen, in der Sache 
offen Partei zu ergreifen, allein daß ſie für die 
Zukunft die Königin Natalie als einen Factor 
detrachten, der im politiſchen Calcul eventuell eine 
Rolle zu ſpielen vermöchte, ſei kaum zu bezweifeln. 
Es habe nun unter den gegebenen Berhältnifjen 
ſich empfohlen, den Contact mit der Königin durch 
einen Mittelsmann herzuſtellen, und hierzu ſei 
Fürſt Nikolaus als ruſſiſcher Vertrauensmann 
auserſehen worden. Daß der Fürſt mit einer 
derartigen Miſſion nicht nach Wien habe gehen 
können, ſei einleuchtend; darum habe man als 
Begegnungsort Paris gewählt. Aus diefem Grunde 
habe auch der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Fürſt 


eigentlich zum Gebrauch dienen ſollen, ſondern 
als Schaugeräth beſtimmt ſind, verſucht man 


hier garnicht zu bilden. Und doch ſteigt 
die Vorliebe für derartige Kunſtwerke von 
Tag zu Tage. Nicht nur die großen 


Benetianer, auch die Hütten des Rieſengebirges, 
Heckert in Warmbrunn und Schreibershau haben 
herrliche Prachtſtücke geſchaffen, Altes nachgebildet, 
Neues erſonnen und damit guten Abſatz erzielt. 
Zherefienthal ſtellt an ſich ſelbſt derartige künft- 
leriſche Anſprüche nicht. 

Und doch ſorgt das Münchener Kunſtgewerbe 
auf anderen Gebieten für Befriedigung weit⸗ 
gehender Luxusanſprüche, beſonders wenn es ſich 
um Kusſtattung des Wohnhauſes handelt. Un⸗ 
zählige Stücke geſchmackvollen Kausraths ſehen 
wir hier, oft Kleinigkeiten, immer aber rei voll 
in der Form und beſonders in der Farbe. da 
fallen uns unter vielem anderen gepreßte Möbel- 
leder auf von großer eigenthümlicher Schönheit. 
Die zu Seſſel- und Sophapolſtern abgepaßten 
Lederſtücke find relief gepreßt und die Mufter 
treten farbig hervor; mattes Gold, ſtumpfes 
Roth, Braun, goldig ſchimmerndes Grün jind 
ungemein discret, aber ſehr wirkſam zu dieſem 
Zwecke verwendet. 

Berſchiedene Kunſtgewerbe Münchens danken 
ihre Blüthe wohl den ſtarken Bedürfniſſen des 
anſpruchvollen künſtleriſchen Cultus. Da iſt zuerſt 
der hohe Stand aller Stickereigewerbe zu 
erwähnen. Die Nadel erzeugt in München wahre 
Wunder an Geſchmack, Pracht und Aunftfertig- 
keit. Weißſtickereien, die den Grundſtoff in die 
zarteſten, ſpitzengleichen Gebilde auflöſen, farbige 
Zeichnungen auf weißem Grundſtoffe, eine Fülle 
der vornehmſten Dickſtickerei, alle Techniken alter 
Sticharten, die aus den Nonnenklöſtern gekommen 
ſind, werden von den hunſtgeſchickten Händen 
der Münchnerinnen geübt. Die Kirche beſchäftigt 
fie mit Anfertigung von Altardecken, Priefter- 
Kleidern; das allein erklärt aber doch wohl kaum 
den hohen Stand der Münchener Stickerkunſt. 
Auch Ludwig II. hat geſchichten Händen gute 
Beſchäftigung gegeben. die ſchweren Gold- 
ſtickereien in hohem, plaſtiſch hervortretenden 
Relief, das zollhoch auf den Wandbekleidungen, 
den Lamberquins und den Vorhängen des Bradıt- 
bettes emporſchwillt, die feinen, zartlinigen Gold- 
ſtickereien auf mattfarbiger Seide, welche die 
Polſter des Schlittens, die decke des Bettes be⸗ 
decken, find alle in München gefertigt. Aber dem 

König hat es ferngelegen, irgendwie erziehlich zu 


wirken, die Hebung der Kunſtfertigkeit hat ihn 
kaum intereſſirt. Er mußte das Vollkommenſte 
haben, und dies hat München ihm geboten. Es 
fehlt nun zwar nicht an Stickerſchulen, an 
privaten Ateliers, dennoch bleibt die hohe 
er aalanlandl in dieſer Technik bemunderns- 
werth. 


Einen großen Raum in der Ausſtellung nehmen 
die verſchiedenen Heiligenfabriken ein. In der 
Fabrication kirchlicher Ausftattungen hat München 
keinen Nebenbuhler auf deutſchem Boden. Ein 
weiter gewölbter Raum, in viele Hallen gegliedert, 
enthält dieſe Kircheneinrichtungen, meiſt in ge⸗ 
ſchloſſenen Arrangements. Altäre in zierlichſter 
Gothik mit goldenem Blättergeripp, feinem Maßz⸗ 
werk, meiſt aus Holz, einige indeſſen auch aus 
Cement, Stein oder Kunſtſtein, erheben ſich. Keilige 
aller Art ſchmücken die Niſchen, die Blenden, 
krönen die heilige Stätte. Die ſchwärmeriſch hold- 
ſelige Madonna, der in Verzückung zum Kimmel 
blickende Keilige, der ſtreitbare Apoſtel, der ſtarre, 
in härenes Kleid oder in Felle gehüllte Aſketiker, 
byzantiniſche, romaniſche, gothiſche Heiligentypen, 
alles findet man hier beiſammen, und zwar 
ganz muſtergiltig ausgeführt. Ob man ein heiliges 
Grab braucht oder eine Krippe, ein Krucifix oder 
eine Mater dolorosa, die Münchener Kunſtinduſtrie 
ſchafft alles. Früher gab es hier nur die einzige 
Heiligenfabrik von Maner, die ſpäter ftaatlich 
wurde, heute finden wir auf der Kusſtellung 
mindeſtens ein halbes Dutzend, und alle ſcheinen 
ſie ſehr leiſtungsfähig zu ſein. 

Dieſe gewölbten Hallenräume werden erhellt 
durch Spitzbogenfenſter mit ganz vorzüglichen 
Glasmalereien. München hat ja lange Jahre eine 
erſte Stellung in der Technik der Glasmalerei 
eingenommen; die leuchtenden, reinen Farben, die 
große Kunſt der Schattirungen, die künſtleriſch 
ausgeführten Zeichnungen fanden nicht ihres- 
gleichen. Jetzt hat ſich das mehr ausgeglichen, 
Berlin leiſtet in der Kunſt der Glasmalerei eben- 
falls Vorzügliches. Zu den von der Kirche groß⸗ 
gezogenen Gewerben wird man wohl auch die 
Wachszieher zählen dürfen. Ihre Ausftellung 
überraſcht durch die kunſtvollſten Gebilde, durch 
wahrhaft virtuoſe Leiſtungen. So ſehen wir die 
batriſche Hauptſtadt eine erſte Stellung einnehmen 
auf dem Gebiete des eigentlichen Kunſthandwerks; 
trotz großer eigener Bedürfnißloſigkeit ſind die 
Werkſtätten und Ateliers doch ſtark beſchäftigt; 
ſie arbeiten wahrſcheinlich für einen großen Theil 
von ganz Deutſchland. 


Ein angeblich franzöſiſcher 
Marineoffizier iſt hier verhaftet, bei welchem 
Zeichnungen von den Kieler Forts gefunden 

(g. H. 3.) gerecht ſeien. 
d Die e immer Gendarmen in großer Anzahl 
ee ene eee ne | campirt in und vor den Gandgruben. Arbeiter, 
die noch arbeiten, find von den Strikenden mit 
dem Tode bedroht worden. 


1 x funden, 


Lobanow, wie damals allſeitig gemeldet worden 
iſt, der Königin den Rath gegeben, nach Paris zu 
gehen. Soweit die hier über dieſe Angelegenheit 
verbreiteten Gerüchte; eine Nutzanwendung aus 
denſelben zu ziehen, glauben wir vorläufig noch 
unterlaſſen zu follen.” 


Paris, 30. Juli. Eine Commiſſion der 
Strikenden hat in der heutigen Sitzung des 
Municipalraths eine von ſämmtlichen Erdarbeitern 
unterſchriebene Petition eingereicht, in welcher ſie 
ſechs Francs für die neunſtündige Tagesarbeit 
verlangen. Bezüglich der Ausmeifung fremder 
Arbeiter heißt es in der Petition: „Es giebt keine 
Ausländer, keine Belgier, keine Deutſchen, keine 
Italiener, wir kennen nur Leidensbrüber, die wir 
beſchützen müſſen.“ Der Syndikatsſecretär Boule 
ruft: „Seid Ihr geſonnen, die Leiden der Arbeits- 
loſigkeit auszuhalten, und das möglicher Weiſe 
vierzehn Tage lang?“ Antwort: „Ja! ja! Es lebe 
der Strike!“ Ein Anarchiſt fordert auf, Gewalt 
anzuwenden, um die noch Arbeitenden für den 
Strike zu gewinnen. Ein Arbeiter zeigt an, daß 
am Quai Bercn Nachts gearbeitet wird, worauf 
der ganze Saal ausruft: „Das wollen wir uns 
anſehen!“ Municipalrath Vaillant beſteigt unter 
immenſem Applaus die Tribüne und räth den 
Strikenden an, auszuharren, da ihre Forderungen 
Er fordert aber auf, Gewaltthaten 
In Gennevilliers patrouilliren noch 
Militär 


zu vermeiden. 


England. 


London, 30. Juli. Unterhaus. Bei der Einzel⸗ 


berathung der Bill betreffend die Parnell'ſche 
Unterſuchungscommiſſion wurde der Antrag des 
Deputirten Sexton auf Erhöhung der Zahl der 
Commiſſarien von 3 auf 5 mit 233 gegen 195 
Stimmen abgelehnt. Labouchere bekämpfte die 
Ernennung des Richters Dan 
Parnell'ſchen Unterſuchungscommiſſion, die Er⸗ 
nennung Dans wurde vom Hauſe aber mit 269 


zum Mitglied der 


gegen 180 Stimmen genehmigt. Gegen die beiden 
anderen richterlichen Mitglieder der Commiſſion 


wurde vom Haufe kein Einwand erhoben. (W. T.) 


E31. Juli. Unterhaus. Nach achtſtündiger 
Debatte wurde die Fortſetzung der Berathung 


des Paragraph 1 der Bill betreffend die Parnell'ſche 
Unterſuchungscommiſſion auf heute vertagt. (W. T.) 


London, 28. Juli. Es heißt, Parnell denke 
ernſtlich daran, gerichtliche Schritte gegen die 
„Times“ zu ergreifen, im Falle die Regierung die 
verlangte Begrenzung der Unterſuchung ſeitens 
des einzuſetzenden Drei-Richter-Ausjchufjes ver- 
weigern ſollte. Der Prozeß würde alsdann wahr⸗ 


ſcheinlich vor einer ſchottiſchen oder einer iriſchen urn 


zur Verhandlung kommen und wahrſcheinlich auf 
die gegen Parnell perſönlich erhobenen Anklagen 
und, wenn möglich, auf die von ihm als 
Fälſchungen bezeichneten Briefe begrenzt werden. 
Das „Freeman's Journal“ beſtätigt heute dieſe 
Nachricht in ſo fern, als es mittheilt, daß geſtern 
Abend eine Conferenz hervorragender Führer der 
Oppoſition ſtatitgefunden habe, um zu erörtern, 
ob es nicht das beſte wäre, daß Parnell unge- 
ſäumt eine Beuleumdungsklage gegen die „Times“ 
anſtrenge, wodurch die Einſetzung eines Sonder⸗ 
ausſchuſſes überflüſſig werden würde. 

4 Japa 
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* Rus Tokno, vom 5. Juni, ſchreibt man der 


„Allg. 31g.“: Die Regierung hat es für gut be- 
funden, ihr Verhältniß zu den hier anſäſſigen 


Ausländern etwas zu verſchärfen. Um dieſen 
Schritt zu verſtehen, iſt es nöthig, auf die Auf- 
hebung der Vertragsreviſion zurückzugehen. Be⸗ 
Ranntlich verſprach die japaniſche Regierung, das 
Land ganz zu öffnen, wenn — als Gegenleiſtung 
— die hier wohnenden Ausländer unter japaniſche 
Gerichtsbarkeit geſtellt würden. Hiermit waren die 
auswärtigen Mächte einverſtanden, behielten ſich 
aber die Genehmigung der einzuführenden Geſetz⸗ 
bücher vor. An letzterem Punkt wurde jedoch 
von japaniſcher Seite Anſtoß genommen und in 
Folge deſſen die Revifion vertagt, bis die japaniſche 
Regierung ihre neuen Geſetzbücher fertiggeſtellt 
habe. Inzwiſchen fängt nun dieſelbe an, die Be- 
ſtimmungen der alten Verträge in ihrer ganzen 


Strenge einzuhalten, um dadurch auf die 
auswärtigen Mächte einen druck auszuüben 
und ſie zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 

Man muß es offen anerkennen, daß die 

japaniſche Regierung bisher die beftehenden. 
Beſtimmungen über den Aufenthait der Europäer 

im Lande etc. in der mildeſten Form handhabte. 

Während den Ausländern nur einige Häfen, und 

in diefen wieder nur kleine Strecken zur Nieder 
laſſung geöffnet wurden und aller Kandel außer- 

halb diefer Vertragsgremen verboten war, kam 
es mehr und mehr auf, daß Europäer ſich als 
Compagnons an ſapaniſchen Firmen außerhalb 

dieſer Grenzen betheiligten, man fand ſogar im 
Innern japaniſche Läden, die ſich als Agenturen 
ausländiſcher Firmen bezeichneten; Europäer er- 
warben ſich Landbeſitz unter Vorſchiebung eines 
japaniſchen Strohmannes, oder erhielten Er- 

laubniß, außerhalb der Vertragsgrenzen zu 
wohnen, auch wenn fie nicht in japaniſchen Dienften: 

ſtanden — das alles unter ſtillſchweigender Billi⸗ 

gung der japaniſchen Regierung. Auch die Paß⸗ 

beſtimmungen (ein Ausländer darf die Vertrags- 

grenzen nur mit einem von der Regierung aus⸗ 

geſtellten Paß überſchreiten, auf welchem Zweck, 

Dauer, Stationen der Reiſe genau angegeben ſind) 

wurden derart gemildert, daß man ſich einen paß für 

mehrere Monate und für die ganze Hauptinſel aus- 

ſtellen laſſen konnte, ſo daß man dann Freiheit 
hatte, kleinere und größere Reifen zu machen, 
wann und wohin man wollte, wiewohl immer 

unter polizeilicher Controle. Dies alles ſoll nun 

anders werden. Die Regierung erklärt, daß ſie 

im Einklang mit den beſtehenden Verträgen der⸗ 

artige Erleichterungen in Zukunft nicht mehr ge⸗ 

ſtatten werde. Die in Tokno erſcheinende „Hochi 
Shimbun“ ſagt hierüber: „Nachdem die Ver⸗ 

tragsreviſion unterbrochen worden iſt, iſt es un⸗ 

ſtatthaft, Ausländern beſondere Privilegien zu. 

ertheilen, welche in den beſtehenden Verträgen 

nicht enthalten ſind. Thatſache iſt, daß gerade 
Erlangung dieſer Privilegien dasjenige iſt, wes⸗ 

halb die Ausländer der Bertragsreviſion Werth bei- 

legen. Wenn vor Abſchlußz neuer Verträge der 

einzige Gegenſtand, nach dem Ausländer Verlangen 

tragen, gewährt wird und dieſe Privilegien von 

Japan ſtillſchweigend zugeſtanden werden, ſo 

werden die Europäer von dieſem Lande nichts 

mehr zu verlangen haben. Unter ſolchen Umſtänden 

werden die Ausländer ihrerſeits jedem Zuge⸗ 

ſtändniß an die japaniſche Regierung abgeneigt 

ſein, da ſie ja nichts mehr gewinnen können, und 

alle Hoffnung auf einen Abſchluß der Vertrags- 

reviſion wird zu Ende ſein, ſo ſehr auch das 

japaniſche Volk danach verlangen möge.“ Gelbit- 

verſtändlich iſt die japaniſche Regierung im vollen 

Rechte, wenn fie die beſtehenden Vertragsbeſtim⸗ 

mungen ſtreng einhält. Doch dürfte es ſich fragen, 

ob dies der richtige Schritt iſt, um die aus- 

wärtigen Mächte zur Aufgabe einer Forderung zu 

bewegen, wenn und ſo lange ſie dieſelbe für eine 

berechtigte halten. die Kauptbetroffenen find 

natürlich die hier anſäſſigen Kaufleute. Die von 

der Regierung angeſtellten Europäer werden nur 

etwas unter den verſchärften Paßbeſtimmungen 

leiden, inſofern es nicht mehr möglich ſein wird, 

ſich kurz zu einem Gonnabend- und Sonntags- 

ausfluge zu entſchließen oder die angetretene Reiſe 

beliebig abzuändern, was ſich natürlich durch recht⸗ 

zeitiges Paßgeſuch und Kufſtellung eines feſten 

Reiſeplanes umgehen läßt. 


Amerika. ö 
Newnork, 27. Juli. Einen rieſenhaften Pla 
verfolgt der Präſident der „Ritter der 
Arbeit“, T. D. Powderly. Derſelbe beabſichtigt 
nämlich 8 000 000 amerikaniſche Arbeiter zu einer 
großen Schutz- und Trutzorganiſation zu ver- 
einigen, um ſich im Falle eines Strikes gegen- 
ſeitig zu unterſtützen. 


DD 
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Telegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 31. Juli. Der Kaiſer trifft morgen 
Abend auf der Station Spandau ein, von wo er 
direct nach dem Marmorpalais bei Potsdam ſich 
begiebt. 
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Nächſt München ſteht unter allen bairiſchen 
Städten Nürnberg voran auf dem Gebiete der 
Kunſtgewerbe. Nürnberg iſt der Kauptſtadt 
vielleicht noch überlegen durch fein außerordent- 
lich gut organiſirtes gewerbliches Schulweſen, 
durch ſeine vorzüglichen Lehrwerkſtätten, durch das 
bairiſche Kunſtgewerbemuſeum. Es hat ſich mitten 
in der Kusſtellung ſelbſtändig aufgebaut, eigene all- 
deutſche Häuſerfronten errichtet, Treppen, Licht⸗ 
höfe, Niſchen conſtruirt. Sehr geſchmackvoll und 
gefällig iſt dieſer Bau nicht geworden, ſtark ver- 
winkelt, dunkel und wenig einladend. Gern ſehen 
wir uns aber die Arbeiten der gehrwerkſtätten, die 
Auslagen der Schulen an, die ganz ungewöhn⸗ 
lich Gutes liefern. Seine altdeutſchen Oefen, be- 
ſonders diejenigen von Kausleiter, die Thon- und 
Steingutſtücke haben alle einen Zug zur deutſchen 
Renaiſſance. Bon den Gpeclalitäten der Nürn- 
berger Gewerbe iſt ja Vieles einzig in Deutſchland, 
„Nürnberger Artikel“ iſt ja ein ganz beſtimmter 
Begriff, der die Fertigung vieler allerliebſter 
Kleinigkeiten umfaßt. Die Elfenbeinſchnitzerei, 
die früher außerhalb der alten Stadt in Deutſch⸗ 
land kaum noch geübt wurde, heute aber in 
Berlin großartige Leiſtungen zu verzeichnen hat, 
ſchafft in Nürnberg noch immer ſehr Anerkennens- 
werthes. Es iſt die Fülle und Mannigfaltigkeit 
kunſtgewerblicher Schöpfungen, durch die Nürn- 
berg ſich beſonders auszeichnet. 


(Nachdruck 
derben 


Offene Wunden. 


Roman von K. Ninhart. 
18. Kapitel. 

„Glockenton und Poſaunenſchall, 
Jubel und feſtliche Klänge, 
Wehende Fahnen und Laubgewind, 
Freudig bewegtes Gedränge! 
Denn von beſchwerlicher Kriegesfahrt 
Kehrt er auf ruhmreichen Wegen; 
Heil dem Könige Otto, Keil, 
Heil ihm und himmliſcher Segen!“ 

Dieſe Schilderung des Einzugs unſeres alten 
vaterländiſchen Heiden in Magdeburg mag auch 
auf die Rückkehr unſeres ſiegreichen Heeres, das 
im Oktober 1866 geführt von König Wilhelm in 
Berlin einzog, Anwendung finden. 5 

In den Straßen bildete ſchon ſeit dem frühen 
Morgen das Volk Spalier; einer Mauer gleich 
ſtanden die Maſſen. Jeder nur irgend mög⸗ 
liche Platz war beſetzt: Pumpen und 
Laternenpfähle glichen lebendigen Pyramiden, 
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an den Fenſtern drängte ſich Kopf an Kopf — 
von der Bel⸗Etage an, wo geputzte Damen Tücher 
zum Wehen und Körbe voll Blumen bereit hielten, 
bis zu den Dachlucken, wo das Dienſtperſonal 
Ausſchau hielt. Heute wollte keiner zurückbleiben; 
galt es doch Väter und Brüder, Gatten und 
Freunde willkommen zu heißen, das ſiegreiche 
Heer, des Vaterlandes Stol; und Ruhm, den 
Wahrer ſeiner Größe, den Mehrer ſeiner Macht, 


zu ehren! 

Derbirg dich, weinendes Auge! Schweigt, 
Gram und Schmerz! Heute hat allein die Freude 
ein Recht — heute herrſcht nur der Jubel und 
Siegeslieder ſchallen durch die Lüfte. 5 

Der alte General v. Hilldingen und feine Ge⸗ 
mahlin, der Kofmarſchall v. Freydeck und feine 
Gattin, ſowie Aurelie halten auf der 
Tribüne in der Nähe des Brandenburger 
Thors Plätze erhalten und wohnten dort der 
Feierlichkeit bei. Meta indeſſen, die, erſt geſtern 
von der Reiſe zurückgekehrt, verſäumt hatte, ſich 
rechtzeitig um eine gleiche Bergünftigung zu be- 
mühen, hatte keinen Platz mehr erhalten und 
wußte nicht wohin, da fie zu ihrem großen Ver ⸗ 
druß auch noch einen Brief ihres Mannes vor- 
fand, der ihr ausdrücklich unterſagte, aus Laufens 
Wohnung dem Einzug zuzuſehen. 

Was nun beginnen? Sie war in Verzweiflung. 
Laufens Wohnung war die einzig günſtig gelegene, 
zu der ſie Zutritt hatte. Was ging es Egon an, 
wo fie aus dem Fenſter blichte! Und was ſollte 
dies Verbot überhaupt heißen? Egon verdarb ihr 
wahrhaftig das ganze Vergnügen. Sollte fie etwa 
zu Haufe bleiben? Es wäre doch unerhört, wenn 
ſie — ſie allein — ſie fing zu weinen an. Da ſiel 
ihr ein, daß fie davon rothe Augen bekäme; jo 
trocknete ſie raſch die Thränen und überlegte, wie 
ſie ſich helfen könne. Schnell ein Mädchen zu 
Liddy ſenden und fragen laſſen, ob die vielleicht 
Rath wiſſe, — das wird das Klügſte ſein! 

Inzwiſchen machte ſie eilig Toilette und con⸗ 
ftatirte eben vor dem Spiegel, daß ſie doch wirk-- 
lich reizend ausſehe, als das Mädchen mit einer 
verneinenden Antwort wiederkehrte. Liddy und 
ihre Schweſtern ſeien ſelbſt ſchon alle fünf zu 
Gaſt an einem Fenſter und es ſei unmöglich für 
ſie, noch jemand mitzubringen. f 

„Und das unartige Ding ſagt nicht einmal, zu 
wem ſie eingeladen iſt!“ rief Meta verdrießlich. 
Noch einen Augenblick beſann ſie ſich, dann griff 
fie entſchloſſen nach Hut und Mantel. „Unſinn, 
ich werde mich doch daran nicht kehren, werde 


— Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen: Kaiſer Wilhelm ließ heute früh um 7 uhr 
das deutſche Geſchwader bei der Inſel Saltholm 


manöpriren. 


— Nach dem „Standard“ iſt eine Begegnung 
zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und der Königin 
Victoria (möglicher Weiſe im Herbft in Baden- 


Baden) in Ausſicht genommen. 


— Kaiſer Wilhelm hat ein herzliches Tele- 
gramm an die Wittwe Richard Wagners nach 
Bayreuth gerichtet, worin er diefelbe zu dem Er- 
folge der Aufführungen beglückwünſcht und ſeine 
thätige, dauernde Theilnahme für das Unter- 


nehmen zuſichert. 


— Die Drohung Mackenzies, er werde jeden, 
der die deutſche Veröffentlichung der Krankheits- 
geſchichte Kaiſer Friedrichs in England publicire, 
gerichtlich belangen, veranlaßt die „Nordd. Allg. 
31g.“ zu einem ſehr heftigen Artikel gegen den- 
ſelben. Das Blatt ſchließt mit der Aufforderung 
an die engliſche Preſſe, insbeſondere die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Organe, nunmehr die Schrift der 
wiederzugeben, 
an Mackenzie, 
deutſchen 

Partei 


deutſchen Aerste 
und mit der Aufforderung 
ſeine früheren Drohungen, die 
Zeitungen, welche für Bergmann 
ergriffen, ſtrafrechtlich zu verfolgen, jetzt auszu- 
führen. Er werde die deutſche Wiſſenſchaft und 
Publiciſtik zur Stelle finden. 

— Die „National-Zeitung“ ſchreibt: Es darf 
daran feſtgehalten werden, daß man ſich in den 
leitenden Kreiſen ſehr befriedigt über die Kaiſer⸗ 
Zuſammenkunft ausſpricht. 

— Die „Areugeitung” erklärt ſich gegen Wahl- 
prüfungen durch Gerichtshöfe. 

— der Vorſtand der Conſervativen in der 
Rheinprovinz erläßt eine öffentliche Erklärung zu 
Gunſten des Zuſammengehens mit den National- 
liberalen bei den Landtagswahlen. 

— Eine geſtern Abend ſtattgehabte Verſammlung 
von Gewerkvereins mitgliedern ſprach nach einem 
Referat von Max Hirſch ihr Bedauern darüber 
aus, daß die von den deutſchen Arbeitern be- 
kräftigten Bedenken und Wünſche in dem Ent- 
wurf zur Alters- und Invalidenverſicherung nicht 
berückſichtigt ſeien. 

Berlin, 31. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 33 823. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 43 833. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 29 829 
37.987 99 450. 5 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 31 328 
117220 145.092. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4398 
4730 5772 6427 7639 10071 14 164 18 924 28 077 
35930 36 695 49 768 51 226 55 542 61 854 62.084 
66 412 81 735 89 007 89 086 92 099 94041 95 852 
106 235 113987 115 698 139 015 140 609 142 678 
142 799 155 570 164 668 169 984 177 016 187 348. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen 


2 Gewinne von 15000 Mk. auf 
178 338. 


3 Gewinne von 10 000. Mk. auf Nr. 33 999 53 997 
62 225. 
auf Nr. 112434 


ausführlichſt 


2 Gewinne von 5000 Mk. 
184 599. 


Kamburg, 31. Jull. Es verlautet hier, der 
Kaiſer werde mit dem Grafen Herbert Bismarck 
in Friedrichsruh heute Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr eintreffen. In Friedrichsruh iſt eine 
Ehrenpforte errichtet, ſowie eine Campions-Be- 
leuchtung vorbereitet. 

Raſtatt, 31. Juli. Geſtern iſt hier die Conſti- 
tuirung der Actiengeſellſchaft Eiſenwerke Gaggenau 
erfolgt. 


Nr. 159 897 


München, 31. Juli. Während“ des etwa jehn- 
taufend Theilnehmer zählenden Feſtzuges bei der 
Ludwigsfeier, welcher um 12½ Uhr beendet war, 
durchbrachen in der Nähe des Kriegsminiſteriums 
drei ſcheu werdende Elephanten die Feſtzugschaine, 
Eine 


wobei mehrere Perſonen verunglückten. 
größere Panik wurde verhütet. 


— Die Panik durch die ſcheu gewordenen 
Elephanten entſtand, als von der linken Seite 
laut dampfender 
drachenartiger Maſchinengewerkswagen an der 
vorüberkam, 
deren vier Dromedare und acht Elephanten ſcheu 
wurden. Drei an Kals und Füßen feitgekettete 
Elephanten durchbrachen das Zuſchauerſpalier, 
wobei gegen zwanzig Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. Die Elephanten rannten bis zum Re- 
ſidenz-Platz, wo ſie wieder eingefangen und 
In der Ludwigs ſtraße, 
Reſidenzſtraße und Dienerſtraße ſtürzten mehrere 


des Siegesthores her ein 


orientaliſchen Handelsgruppe 


weggeführt wurden. 


leicht erbaute Tribünen ein, wobei einige Per- 
ſonen leicht verwundet wurden. 

Paris, 31. Juli. Bei der Preisvertheilung im 
College Sorbonne hielt der Minifter Lockroy eine 
bemerkenswerthe Rede gegen das Bormiegen der 
claſſiſchen Sprachen im Mittelſchul-unterricht; er 
fordert Pflege der Naturwiſſenſchaften und der 
neueren Sprachen. 

Nom, 31. Juli. Ein Schreiben des Afrika- 
reifenden Caſaldi aus Ginora vom 5. Dezember 
theilt mit, daß er keine Nachrichten über 
Stanley bekommen habe, und legt dar, wegen 
der Anarchie in den dortigen Gegenden könne 
Stanlen vor März kaum ankommen. 

Monza, 31. Juli. Der Kronprinz von Italien 
iſt nach Zürich abgereiſt. 
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Danzig, 1. Auguſt. 

[Se. Excellenz der Generallieutenant von 
Drefow], der als Nachfolger des Generallieute- 
nants v. Strempel das Commando der 2. Diviſion 
übernommen hat, iſt vorgeſtern hier eingetroffen 
und im Hotel de Berlin abgeſtiegen. Geſtern 
früh wurde ihm eine Morgenmufik gebracht 
und heute um 12½ Uhr wird auf dem Wieben- 
platz eine große Parade ſtattfinden, auf welcher 
die Offiziere der Garniſon dem neuen Commandeur 
ſich vorſtellen werden. 

* [Batent.] Hrn. W. Zielke in Thorn iſt auf eine 
Befeſtigung von Nandſchutzſchienen an Balgfaltenrändern 
von Ziehharmonikas und ähnlichen Inſtrumenten ein 
Patent ertheilt worden. 

[Standesamtliches. ] Im Monat Juli dieſes Jahres 
ſind beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 320 
Geburten, 272 Todesfälle und 84 Eheſchließungen. In 
den erſten 6 Monaten dieſes Jahres wurden regiſtrirt 
2323 Geburten, 1923 Todesfälle und 546 Ehe- 
ſchließungen. 

Tiegenhof, 30. Juli. Die wenigen ſchönen Tage der 
vergangenen Woche haben es den Landleuten ermöglicht, 
wenigſtens das Heu großentheils einzufahren. Leider 
läßt daſſelbe viel zu wünſchen übrig, es iſt durch den 
Regen ſehr ausgelaugt und dürfte, wenn nicht die 
größte Vorficht beim Füttern geübt wird, in manchen 
Ställen Krankheiten hervorrufen. 
Theile verdorben. Raps wird geſchnitten. Das Getreide 
lagert auf vielen Feldern; Zuckerrüben gehen mächtig 
ins Kraut, deſto weniger ſcheint ſich die Nübe gut ent- 
wickeln zu wollen; aus einigen Gegenden wird über 
Rübenkrankheiten geklagt, fo daß manche Felder um- 
gepflügt werden müſſen. 

S. Allenſtein, 30. Juli. Die Allensteiner Liedertafel 
beging geſtern (Sonntag) ihr 25jähriges Jubiläum, 
Nachdem die auswärtigen Vereine mit zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitgliedern am Sonnabend Nachmittag von 
unſerer „Liedertafel“ am Bahnhofe mit Muſik und 
Geſang empfangen und herzlich begrüßt worden, ſetzte 
fa der Zug mit entfaltelen Fahnen nach der 1 
m Kaiſergarten in Bewegung. Sonntag Mittag fand 
im großen Saale des „Deutſchen Hauſes“ ein gemein- 
ſames Diner ſtatt. Die Reihe der Anſprachen wurde er⸗ 
öffnet durch den Senior der Geſellſchaft, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Tolki aus Neidenburg, deſſen Rede der Allen⸗ 
ſteiner Liedertafel gewidmet war. Herr Juſtizrath 


doch nicht des thörichten Geredes wegen Amelie 
meiden“, ſprach ſie für ſich. „Denn das iſt doch 
allein der Grund von Egons Verbot. Ich weiß, 
wie der Prediger verleumdet worden iſt und 
werde meinen Mann ſchon darüber aufklären!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſie ſich in 
Laufens Wohnung, wo ſie zu ihrer großen Er- 
leichterung noch eine ganze Menge von damen 
ihrer Bekanntſchaft fand, die ſich ebenfalls über 
ihre Bedentzen fortgeſetzt hatten. Die ſechs Fenſter 
boten Platz für alle und man konnte das Schau- 
ſpiel aus erſter Kand bequem genießen. Es war 
wirklich höchſt amüſant. Die Baronin Fergen und 
die Präſidentin v. Flauske wußten fo viele 
Nauigkeiten zu erzählen und Amelie machte dazu 
ihre witzigen Bemerkungen. Doch nun nahte der 
Zug — die Unterhaltung verſtummte. 

Ziemlich im Anfang der endloſen Reihen ſchritt 
Laufen, im Ornate, die Kände voll Blumen, hoch 
erhobenen Hauptes und nach allen Seiten huldvoll 
zu den Fenſtern emporgrüßend. Ein ganze Salve 
mwohlgezielter duftiger Schüſſe ſank eben wieder 
auf ihn herab. Wie anmuthig lächend er 
dankte! Noch weit intereſſanter als vor 
dem Feldzug erſchien er mit dem ge- 
bräunten Antlitz. Ach, er war doch zu be- 
zauberd! „Und ſo edel!“ meinte die Baronin. 
„Fat er ſich nicht freiwillig in Noth und Gefahr 
geſtürzt?“ 


ſeines Regiments und dann Bekannte auf Be- 
kannte. Metas Herz hüpfte vor Freude, alle die 
lieben Geſichter wiederzuſehen. der d 


bes war alfo heil und geſund geblieben. Es waren 
hatte. 


5 
Ait em geſtorben war. Ob er ſein Verhältniß 
ſie ging die Perſon nichts mehr an. Gut, daß 
ſie aus Berlin verſchwunden war und die ewigen 


nahte Egon — Meta bog ſich vom 
Fenſter zurück — aber fie ängftigte ſich unnöthig; 
er dachte garnicht daran, zu Laufens Fenſtern 
dee an des e e e 
n u ſagen, daß ſie denno e 

Amelie geweſen sel. 3 9 95 5 
= paar Stunden ſpäter betrat Egon fein Heim. 
En a, die von den Anftrengungen des Vormittags 
ermübet, abgeſpannt auf der Chaife- longue lag, 
hob ſich, umarmte und küßte ihn und fagte 


lächelnd: „Wie gut Du ausſiehſt, Egon! viel 
friiher als früher. Willſt Du Dich erſt umkleiden? 
Das Mittageſſen wartet — ach Gott! ich bin halb 
verhungert! Dauerte das lange! So einen Einzug 
mit anzuſehen, iſt wirklich eine Strapaze!“ Sie 
gähnte hinter der Hand, und ihr Gatte verſchwand, 
um Toilette zu machen. 

„Und wie iſt es Dir gegangen, liebe Frau?“ 
erkundigte er ſich, als ſie beim Eſſen ſaßen. 

„O, ganz vortrefflich. Ich habe mich in Oſtende 
himmliſch amüſirt!“ entgegnete Meta lebhaft. 

„Deine Briefe waren nicht ſehr ausführlich!“ 

„Ah nein, Egon, ſchreiben iſt nicht meine 
Leidenſchaft! und was ſollte ich Dir auch erzählen, 
Du kannteſt ja die Leute doch nicht, mit denen ich 
verkehrte!“ 

„Wie lange warſt Du dort?“ 

Loch bin erſt geſtern Nachmittag zurück- 
gekommen! Ich habe mich ungern losgeriſſen, 
aber ich wollte Dich doch gern empfangen.“ 

„Es war am Ende auch Zeit; Du warſt ja über 
ein Dierteljahr fern von Kaufe.” 

„Nun, ſollte ich etwa allein hier ſitzen?“ er- 
wiederte fie befremdet. „Das konnteft Du mir 
doch nicht im Ernft zumuthen? Ich hatte von den 
erſten Tagen genug! Berlin war ja wie aus- 
geſtorben!“ 

„Wo ergielteſt Du die Siegesnachrichten?“ 

„Nun — in Oſtende! Ich war nirgend wo anders. 
Die Deutſchen haben am Abend des 5. Juli, als 
Königgrätz bekannt wurde, illuminirt und dann 
15 125 eine ſehr nette patriotiſche Feier im Strand- 
otel.“ 

Egon ſeufzte. Vor ihm ftand Corneliens Ge- 

ſtalt, die immer höher vor ihm emporwuchs. 
„Wenn ich nun verwundet oder gefallen wäre —“ 
ſprachen ſeine Lippen wie unbewußt. 
„Bange machen gilt nicht!“ lachte Meta. „Nein, 
ich muß Dir geſtehen, ich habe nie im Ernſt daran 
gedacht, daß Dir ein Unglück zuſtoßen könnte. 
Ich habe feſt auf unferen lieben Herrgott vertraut, 
Alle Abend betete ich für dich und dann wußt' 
ich, daß alles gut gehen würde.“ 

„Wir hatten eine furchtbare Seuche in Böhmen, 
die viele Opfer forderte“, erwiederte er ernſt. 
„Auch ich bin ſehr krank geweſen — der Arzt gab 
mich ganz verloren. Da fehlte alſo doch nicht viel 
und ich wäre nicht zurückgekehrt.“ 

Meta ſchwieg beſtürzt. „du warſt krank?“ be⸗ 
merkte ſie dann halb ungläubig — „Du ſiehſt ja 
aber ganz geſund aus — es war wohl nicht ſo 
ſchlimm, wie?“ (Sort. folgt.) 


Klee iſt zum größten | Ju, 
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bundes“. 
Feſthalle 
Liedertafeln ſtatt. 


Eingegangene neue Bücher und Zeitſchriften. Nähere 


Besprechung nach Zeit und Raum vorbehalten. 


as Parteiunweſen in der evangeliſchen Be 
von el. Jacobſen. Verlag von R. Schäffer, Berlin. 
ebe 


Daheim. 05 11 (Juli). Verlag von Velhagen u. 
9. 


Klaſing, Leipz 


Erſte geographiſche Darſtellung der Schutzländer 
von W. Knothe. 


und Eolonien des deutſchen Reiches, 
Verlag von A. Schreyer, Schweidnitz. 


Die alte und die neue Weltanſchauung, von C. Sterne. 


Lieferung 1—2. Berlag von D. Weiſerk, Stuttgart. 
Berliner Gauner, von D. Klaußmann. Verlag von 
J. H. Schorer, Berlin. 


Auge und Brille, von Dr. Netoliczka. Verlag von 


Pichlers Wittwe u. Sohn, Wien. 

Deutſchlands Feldzug gegen Frankreich 1870/71, 
von General Boulanger. Lieferung 1. Verlag von 
DO. Frank, Wien. 

Vom Fels zum Meer. Heft 10. 

W. Spemann, Stuttgart. 

Dies Blatt gehört der Hausfrau. 2. Jahrgang. 
Nr. 32-51. Verlag von F. Schirmer, Berlin. 

Eulturfragen, von E. Rethwiſch. Heft 1. Verlag von 
R. Wilhelmi, Berlin. 

Das preußiſche Bejeh betreffend die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung, von Dr. Krech und Prof. Dr. Fifcher. Verlag 
von J. Guttentag, Berlin. 

Eivilprozefſordnung mit Gerichtsverfaſſungsgeſetz, 
on. 10. Auflage. Verlag von J. Guttentag, 

erlin. 

Strafprozefſordnung für das deutſche Neid. 
4, Auflage. Verlag von 3. Guttentag, Berlin. 

Kaiſer Friedrich und feine hunderttägige Regierung, 
von Arnold Perls. Verlag von Calwey, München. 

Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt. Lief. 111—115. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 

Verhandlungen des neunzehnten deutſchen Juriſten⸗ 
nz I. u. 2. Band. Commiſſions verlag von J. Guttentag, 

erlin. 

Kaiſer Wilhelm I. und die Freimaurerei, von 
F. M. Hartungfche Verlags druckerei, Königsberg. 

Literariſche Volkshefte, Nr. 7 und 8. Verlag von 
Eckſtein Nachf., Berlin. 

Auffifches Echo, von Dr. S. Mandelkern. 
von Wilh. Violet, Leipzig. 

S1 Briefmarkenſprache. Verlag von Ad. Spaarmann, 
yrum. 

Schachfibel oder Grundregeln des Schachſpieles, 
von J. Dufresne. Verlag von Spaarmann, Styrum. 

Wie es hinter unſeren Deichen ausfehen müßte, 
von Gg. Gerſon. Verlag des „Club der Landwirthe“, 
Berlin S W., Zimmerſtr. 90/91. : 

Moderne Kunſt in Meiſterholzſchnitten. Efg. 7. 
Verlag von R. Bong, Berlin. x 3 

Rede zum Gedächtniß Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Kaiſers und Königs Friedrich III., von Profeſſor 
Dr. Studemund. Verlag von W. Köbner, Breslau. 
W von E. F. Krauſe. E. Pierſons Verlag, 

resden. 

„Univerſum. 4. Jahrgang. Nr. 23—25. Verlag des 
„Univerſum“, Dresden. 

Die Vorgänge in Berlin bei dem Lutherfeſtſpiel im 

1888. Berlag von Walther und Apolant, Berlin. 


Verlag von 


Verlag 


Die Zähne unſerer Kinder, von Dr. A. Bramſon. 


Verlag von A. Kirſchwald, Berlin. 5 

Die Geſellſchaft, von Dr. Conrad. 7. Lieferung. 
Verlag von W. Friedrich Nachf., Berlin. E 

Berzeihnig für Jugend- und Volksihriften, 
Verlag von F. Bagel, Düſſeldorf. 

Bibliothek der Geſammtliteratur. Nr. 221—221. 
226— 230. Verlag von Otto Hendel, Kalle. 

Rußland, feine Hilfs- und Machtmittel, von 
D. Frank. Verlag von Ferd. Schöningh, Paderborn. 

Führer durch das bairiſche Kochland, von Zwickh. 
Amthor'ſche Berlagshandlung, Ausburg. 

Wald-, Wild- und Waidmannsbilder aus dem Hoch- 
gebirge, von M. Lizius. Amthor'ſche Berlagshandlung, 
Kugsburg. 

Bergfahrten in Oeſterreich einſt und jeizt. 1863 bis 
1887, von R. v. Nadies. amthor'ſche Berlagshandlung, 
Augsburg. 2 

Yachten, Boote und Kandes, von Dr. W. Wieſe. 
Verlag von Hirt u. Sohn, Leipzig. 

Lehrbuch der einfachen und doppelten Buchhaltung, 
von L. Schmiedeknecht. Verlag von A. König, Guben. 

Die Kriegswaffen, von E. Capitaine u. v. Kertling. 
2. Band 4—6. Verlag v. M. Babenzien, Rathenow. 

Der Cicerone in der königl. älteren Pinakothek 
zu München, von Kirth und Muther. München 1888. 

Europäiſche Wanderbilder. Nr. 136—137, von Dr. 
Fr. Blau. Verlag von Orell, Füßli u. Co., Zürich. 

Die Erkältungskrankheiten, ihr Weſen, ihre Ber- 
hütung und Behandlung, von Dr. Kühner. Verlag der 
Gebr. Knauer, Frankfurt a. M. 

Dichterſtimmen aus Deutſchlands Trauertagen. 
Verlag der Garms'ſchen Buchhandlung, Dortmund. 

Ueber die Rang- und Gehaltsverhältniſſe der 
höheren Staatsbeamten in Preußen, von Dr. Andreae. 
Derlag von Walther u. Apolant, Berlin. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 31. Juli. Der am Sonntag auf der Renn- 
bahn zu Charlottenburg verunglückte Rittmeiſter 
von der Oſten vom Garde⸗-Küraſſier-Regiment hat in 
einen Sport-Annalen namhafte Siege mit hohen 

reifen verzeichnet. Nach Ausmweis der Rennkalender 
hat er in den letzten 10 Jahren 45 Mal gefiegt, 
10 Ehrenpreiſe erhalten und eine Summe von 59 497 
Mark erſtritten. 5 

* [Mindthorft und die Damen.] Windthorſt, d 
nach norddeutſchen Blättern herzkrank ſein ſoll, ſich 
aber ganz wohlgemuth in Ems befindet, ſtattete 
Limburger Geſellſchaft „Conſtantia“ einen Beſuch ab 
und hielt dabei eine Rede an die Damen, in der er 
u. a. ſagte: „Die Frauen Deutſchlands, und beſonders 
auch die Naſſaus, 7 5 weſentlich dazu beigetragen, 
daß wir das erreicht haben, was wir ande und der 
Erfolg iſt ihnen zuzuſchreiben. Wie ſtände denn die 
Sache, wenn wir eine glaubensloſe Frauenwelt hätten? 
Ja, das iſt garnicht zu ſchildern, es wäre ein einziges 
Chaos. Aber unſere Frauen ſind nicht glaubenslos, 
und fie wiſſen warum. Im Chriſtenthum erſt ſind fie 
geworden, was fie find, Individuen mit eigenen Rechten, 
und wenn es anders würde, würden ſie geſchädigt. 
Sie haben alſo alles Intereſſe daran, und darum ſind 
fie für unſeren Kampf jo begeiftert. Bei anderen 
Parteien iſt das nicht ſo, und es liegt daran, daß die 
Frauen nur mit Männern von Religion lich mwahlver- 
wandt fühlen. Darum haben Sie unferen Dank, und 
ich bitte Sie, uns Ihre Freundſchaft zu bewahren. Ich 
werde immer auf der Seite der Frauen ſein. 
Swiſchenruf des Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber: 
Er macht allen Damen die Cour!) Das iſt auch wahr, 
denn was ich fühle, das trage ich auch allezeit offen 
zur Schau, und alle die Männer, welche Religion 
haben, hallen zu ihren Frauen (Dr. Lieber: oder 
u ihren Nichten), bisweilen auch zu ihren 
Nichten. — Ich muß aber eine Geſchichte er- 
zählen. Als ich am 9. Mai 1838 von dem Biſchofe 
von Osnabrück copulirt wurde, hielt er eine Anſprache 
und betonte dabei ganz beſonders den Gehorſam in der 


Mangelsdorff aus Graudenz begrüßte hierauf die Sänger 
in ſeiner Eigenſchaft als Dertreter 1 „Preuß. Gänger- 
Nachmittags fand der gemeinſame Umzug 
durch die Straßen Allenfteins ſtatt. Darauf fand in der 
im Kaiſergarten das eigentliche Feftconcert 
des Jubiläums-Vereins und der als Gäſte erſchienenen 


Streifzüge und MRaftorte im Reichslande, von 


Ehe. Ich dachte mir, der Mann muß dabei feine ganz 
809er abfınt haben, und glaubte hernach bei 1 7 
fpeciell meinen Dank ausſprechen zu müſſen, daß er den 
Gehorſam fo betont habe. Da ſagte der Biſchof: Ja- 
wohl! Gehorſam in allen billigen Dingen. — Ja, ſagte 
ich, damit heben Sie aber alles wieder auf, denn jo 
oft ich etwas verlange, wird meine Frau ſagen: Das 
iſt kein billig Ding! In den erſten ſechs Monaten 
meiner Ehe habe ich dann verſucht, zu Kauſe meine 
Autorität geltend zu machen, dann aber habe ich 
mich unbedingt unterworfen, und wir ſind beide 


gut dabei gefahren. (Dr. Lieber: Das len. 
er immer!) — Lieber ſoll mir einmal nachweisen. 
daß ich je einmal mit Erfolg meiner Frau wider- 


ftanden habe Gene in Raffau freilich iſt es viel- 
leicht anders! — Allerdings muß dieſe Herrſchaft geübt 
werden mit Liebe und Milde und Freundſchaft, und 
nicht 25 ch dabei das Näschen allzu hoch rümpfen! 
(Heiterkeit,) Mit 77 Jahren darf man das jagen, was 
man mit 18 Jahren nicht darf, und ich ſage es für die 
Unverheiratheten. Nochmals ſage ich Ihnen Dank. 
meine Damen, und biete Ihnen allen meine 2 (All- 
gemeine Heiterkeit.) Natürlich behalten dürfen Sie ſie 
nicht, denn ich muß ſie wieder mit nach Hannover 
bringen; aber halten wir feſte Freundſchaft, und wenn 
die Männer von der guten Sache weg und daheim 
bleiben wollen, ſo treiben Sie ſie hinaus, wie die 
deutſchen Frauen immer gethan haben, wenn ſich bie 
Männer in die Wagenburg verhriechen wollten!“ 

* Zur Erheiterung der Leſer geben wir hier ein 
Anne aus einem für die Hand der Lehrer be- 
timmten ſprachlichen Uebungsbuch, das es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, gleich. oder ähnlichlautende 
Wörter den Schülern durch Dictate n Alle 
Leute in der Allee wunderten ſich über die ſchönen 
Kale, welche der Schuſter, freilich nicht mit ſeiner es 
gefangen hatte. (Wie finnreih!) In die Bäder reifen. 
öfters fromme Beter, welche mit dem Vornamen Peter 
heißen. (Sehr geiftreih!) Es iſt doch gewiß befjer, 
derartige Wörter den Kindern in verſchiedenen, einen 
richtigen Sinn enthaltenden Sätzen darzubieten, als ſie 
in ſolchen, von Lächerlichkeiten ftroßenden Sätzen zu 
vereinigen. ; > 

[Schwimmende Kirchen.] Der engliſche Evangeli- 
ſationseifer vergißt ſelbſt nicht die auf hoher See be- 
ſchäftigten Fiſcher. Nachdem anläßlich des Jubiläums 
der Königin der Bau einer HS ſten we als 
Koſpital zu verwendenden Kirche beſchloſſen worden 
war, hat jetzt ein Ungenannter dem betreffenden Verein 
die Summe von 3500 Pfd. Sterl. zum Bau eines 
zweiten Schiffes zu dem Zwecke geſchenkt. 

Kaſſel, 30. Juli. [Einen graufigen Fund] machten 
mehrere Maurer beim Ausgraben eines Fundamentes 
in dem Dorfe Danzwieſen in der Rhön. Dem Bauer 
und Gaſtwirth Pius Werner dortſelbſt war vor kurzem 
ſein Anweſen durch Feuer zerſtört worden und man iſt 
gegenwärtig mit dem Wiederaufbau des Gebäudes be⸗ 
fine Beim Ausgraben des zur Scheunentenne be- 
timmten Platzes wurden nur mehrere Fuß tief unter 
der Erde, unter dem früherem Platze, vier menſchliche 
Skelette in gut erhaltenem Zuſtande aufgefunden. Auf 
jedem Schädel lag merkwürdigerweiſe eine irdene 
Schüſſel, nicht weit von den Gerippen lagen ein Paar 
Stiefelſohlen. die Zähne waren bei allen vier Ge- 
rippen noch gut erhalten. Im Orte ſelbſt wie in der 
Umgegend wiſſen ſich die älteſten Leute nicht zu er- 
innern, daß vier Perſonen vermißt worden find. Daß 
dieſe Gerippe von einem oder gar mehreren Ver- 
brechen herrühren, ſcheint außer Zweifel zu ſein, denn 
die Leichen müſſen vor langen Jahren unter der 
Scheunentenne vergraben worden ſein, wie ſollten ſie 
ſonſt dahin kommen? die Unterſuchung über dieſen 
muſteriöſen Fall iſt eingeleitet. 

Rüdesheim, 29. Juli, Auf der Ruine Ehrenfels hat 
ſich geſtern früh eine junge Dame vergiftet. Die 
Leiche wurde von Weinbergarbeitern aufgefunden und 
hierher verbracht. Wie es heißt, ſoll die Gelbft- 
mörderin aus Dresden ſein und die That wegen un- 
glücklicher Liebe begangen haben. 8 

Stuttgart, 28. Juli. [Ein Knaben Duell.] Die 
Ferienkammer des kgl. Landgerichts verurtheilte die 
beiden Schüler des Kornthaler Knabeninſtituts, welche 
ſich im Februar d. J. in einem hieſigen Gaſthofe durch 
Revolverſchüſſe gegenſeitig ſchwer verwundeten, zu je 
vier Monaten Feſtungshaft. die Verhandlung ergab, 
daß der 13jährige Robert Julius g., Sohn eines 
Pforzheimer Fabrikanten, den 16 Jahre alten Gottlob 
Hermann W., Sohn eines hieſigen Hofbeamten, wegen 
eines geringfügigen Wortwechſels gefordert hatte, 
Beide machten zwölfmaligen Kugelwechſel aus 
und verpflichteten ſich gegenſeitig ſchriftlich, „nicht 
in die Luft zu ſchieſſen und dem Gegner im 
Falle einer ſchweren Verwundung auf Wunſch durch 
einen Schuß ein ſchnelles Ende zu bereiten.“ A. 
ſorgte für die Waffen, mit geliehenem Gelde kaufte er 
drei Revolver. Das „Duell“ fand ohne „‚Gecun- 
danten“ ſtatt, nachdem zwei hierzu gebetene Freunde 
abgelehnt hatten. Beide gaben gleichzeitig Feuer, ſie 
hielten ſich mit dem einen Arm umſchlungen, mit dem 
anderen ſchoſſen ſie ſich gegenſeitig in die Schläfe; 
Beide ſanken ſchwer getroffen nieder. Der ärztliche 
Gachverſtändige erklärte in der Gerichtsverhandlung, 
an der Zurechnungsfähigkeit der beiden jugendlichen 
Duellanten ſei nicht zu zweifeln; Reue über die 
un verantwortliche That hat er bei Beiden vermißt. 
Der durch die Nachricht des Duells herbeigeführte Tod 
feiner Mutter habe A, nur wenig gerührt. Der 
Strafantrag des Staatsanwalts lautete auf fünf Monate 
Feſtungshaft. 

München, 30. Juli. [ueber die Feſtvorſtellung 
im Koftheater ], welche geſtern aus Anlaß der Ludwig⸗ 
feier jtattfand, berichtet man der „Boſſ. Ztg.“: Bei 
der Feſtvorſtellung wurden der Prinzregent und der 
Hof durch Tuſch und Hochs begrüßt. Das Kaus war 
gedrängt voll, die Beſucher waren feſtlich gekleidet. 
Closners Feſtmarſch eröffnete den Abend. Dann folgte 
Hans Kopfens Feſtſpiel, eine Art Plaidoger, welches 
das Münchener Kindl (Herr Käuſſer) für König Ludwig 
vor dem Genius des Ruhmes (Frl. Bland) hält. Statt 
der ſonſt üblichen Prologſchablone hat der Dichter eine 
dramatiſch belebte Scene geſchaffen, deren ideale Weihe 
durch eine derbere volksthümliche Tonart ſtellenweiſe 
abgelöſt, aber nicht geſtört wird. Herr Häuſſer hielt 
ſich fern von unechtem Pathos und ſprach überaus 
wirkſam die kräftigen und guten Reime; Frl. Bland 
paßte ſich dieſem Tone an. Ein Appell an das Deutſch⸗ 
thum der Baiern wurde lebhaft beklatſcht. Die Pforte 
des Ruhmes öffnet ſich zuletzt und zeigt Ludwigs I. 
Koloſſalbüſte, der in einem farbenbunten Schlufbilde 
die Vertreter aller Städte, Stämme, Gewerke und 
Stände zujubeln. Mitten unter den Koſtümſiguren be- 
merkte man Mitglieder der königlichen Theater in 
Balltoilette. Den Schluß der Vorſtellung bildete die 
Feſtwieſe aus „Die Meiſterſinger“ mit den Sängern 
Gura und Nachbaur. 


Zuſchriften an die Redaction. 


I an meine Zuſchrift vom 1. Juli in 
Nr. 17148 der „Danz. Ztg.“ 125 ich Veranlaſſung ge- 
nommen, über die Brauchbarkeit des vorgeſchlagenen 
Letter-bor-Gnitems in Bremen, wo daſſelbe bereits 
beſteht, bei einigen mir bekannten Firmen Erkundigung 
einzuziehen, und gebe nachſtehend einen Auszug aus 
drei mir zugegangenen Zuſchriften. 

H. C. Ebel u. Co. ſchreiben: „Das Letter-bog-Gnftem 
erfreut ſich hier allgemeiner Beliebtheit und Anerken- 
nung. Die Sicherheit der Sendungen iſt jedenfalls 
zweifellos, da nur die Poſt und der Inhaber des be- 
treffenden Brieffaches Zutritt zu denſelben haben. Das 
Brieffach iſt mit einem ſogenannten Sicherheitsſchlüſſel 
verſchloſſen, welchen die Poſtverwaltung beſchafft und 
den Inhabern übergeben hat.“ g 8 

In derſelben anerkennenden Weiſe äußern ſich 
St. Schütte u. Cehmkuhl, welche ſich dahin ausſprechen, 
daß das Letter-box-Syſtem ſich ausgezeichnet bewährt 
habe. „Die Sicherheit iſt durchaus genügend; der ein⸗ 
ige Fehler, weicher dabei vorkommt, iſt, daß die 
Be zumeilen zu eilig find und Briefe in verkehrte 
Fächer ſtechen — da aber das Briefgeheimniß doch 
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überall reſpectirt wird, fo werden ſelbſtredend ſolche 
Briefe ſofort zurückgegeben.“ 5 

Kuch M. Cornelius äußert ſich ſehr günſtig über das 
Letter-bor-Gnftem: „Ich ſowohl, wie faſt alle hiefigen 
Firmen, welche ſich dieſer Einrichtung bedienen, können 
nur das Beite davon ſagen und ſind überzeugt, daß ein 
praktiſcheres und bequemeres Brief-Abholungsſyſtem 
kaum gedacht werden kann.“ 

Man ſagt doch ſonſt den Bremer Geſchäftsleuten 
nach, daß ſie praktiſche Männer ſind, und wenn bei dem 
großen Verkehr in Bremen, wo 750 Fächer zu bedienen 
find, die Intereſſenten ſich in dieſer Weiſe ausſprechen, 
wie das in den oben erwähnten Zuſchriften geſchieht, 
dann muß das Letter-box-Syſtem ſich doch jo gut be- 
währt haben, daß eine Einführung deſſelben in Danzig 
auch von der hieſigen Geſchäftswelt freudig begrüßt 
werden dürfte. F. K. 


Standesamt. 
i Dom 31. Juli. 

Geburten: Comtoirgehilfe Anton Czelinski, T. — 
Uhrmacher Julius Kreſin, T. — Schmiebemeiſter Carl 
Cziſchke, 1 S., 1 T. — Arbeiter Otto Haupt, S. — 
Schuhmachermeiſter Friedrich Günther, S. — Gduh- 
machergeſelle Stanislaus Szymanski, S. — Schmiede- 
geſelle Carl Greve, T. — Arbeiter Franz Oeſtreich, G. 
Maurergeſelle Johann Kaſchubowski, S. — Former 
Johannes van Rieſen, S. — Tiſchlergeſ. Carl Labbeteit, 
©. — Maurergeſ. Otto Seifert, S. — Unehel.: 1 T. 

Heirathen: Böttchergeſ. Carl Otto Kuguſt Gurski und 
Johanna Franziska Potochki. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Keinrich Böhm, 14 J. — 
T. d. Arb. Friedrich Steinki, 5 W. — Wwe. Charlotte 
Bernatzki, geb. Krauſe, 82 J. — T. d. Krb. Anton 

oß⸗ 1 — Si. d. Arb. Johann Streng, 2 J. — 
T. d. Zimmergeſ. Karl Dobronski, 6 W. — Wittwe 
Emilie Henriette Störmer, geb. Kopp, 68 J. — S. d. 
Korbmachers Karl Schonrock, 8 M. — Arb. Johann 
Gottlieb Grenz, 69 J. — Arb. Martin Ulrich Ferdinand 
Neukirch, 70 J. — Unehel.: 1 ©. 


Hate wurde uns ein Junge ge- 
boren. (8422 
Danzig, den 31. Juli 1888. 


Louis &t Frau, geb. gi e 5 : h 1 

N en er Salicylſäure- e e ee De im früheſten Lebensalter 
Zwangsverſteigerung. Streupulver und Falls Bedürfnik vorliegt, fahren mehrere Dampfer. toll die erſte Aufgabe einer jeden pflichttreuen Mutter fein; B 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 5 Dampfbootfahrt Danzig Neufahrwaſſer. nichtsdeſtoweniger wird, meiltens mangels beſſeren Wiſſens, 


m 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Heubude Blatt 81 auf den 
Namen des Hofbeſitzers Gottlieb 
Herrmann Reinhold Schindler 
eingetragene, in Heubude be⸗ 
legene Hof-Grundftück mit cker 
und Wieſe in der Gemarkung 
Strohdeich 
am 5. October 1888, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadts3/35, 
Zimmer 42, verſteigert werden. 
mas ran 16 mit tea 
„ Jeinerirag und einer Fläche 
pon 67,8900 Bee zur Grund- 
ſteuer, mit 720 Mk. Rußungs- 
werth zur Gebäudelteuer veran- 
tagt, Auszug aus der Steuerrolle, zier 
beglaubigte Abſchrift des Grund! i 
buchblatis können in der Gerichts. 
g reiberei 8, Zimmer 43, einge 3° 
ſezen werden. 75 
anzis, den 27. Juli 1888. Ges 
Königl. amtsgericht XI. 


„Bekanntmachung. 

n u Geſell R 1 

heute Anfer neleliichaftsregt ter iſt 

geleliihaft „Dan iger Gparhalfen- 
ctienverein“ 

eingetragen: 


n erhälüiech un 


Gere 
Willlam Pearson & Go 


Gebrauch von 


ergmann 


hat ſein Amt als folder nieder⸗ 
gelegt, verbleibt jedoch als Mit- 
glied in der Direktion. An Stelle 
des Direktors Olſchewshi iſt der 
Commerzienrath George Mir 
15 Wählt e als erſter 99210105 
anzig, den 18. Juli 1888. 


Königl. Amtsgericht X. 


Prima 


ediegene kaufmäinnlsche Ausbildung > A 
— giebt Kellung und Kaistens. — *. 
Brieflicher prämiirter Unterricht 


. 


Correspondenz, Rechnen 
ontorarbelt. ——n 
Bratos dentsches Handels-Lehr-Institut 


—$ Otto Biede — Elbing. &— 


Himbeerſaft 


Kaffee, 


tto E. Weber in 


die Dampf- Deſtillation von 
W. Stremlow, 
Pfefferſtadt 36. (8407 


Wilh. 
20 
der Export-Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 

„ "Ueberall in Flaschen vorrätig. 

Man verlange stets unsere Etiquettes 
Director Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


Friedr. 10 8 2. 
G. Heinicke, Hun 


Carl Köhn, B 


ndung auf dem ( 
Chemie ist der Artikel 


Ammonin 


Oscar Unrau, 


Baul Unger, Zoppot, 
unübertreff lich für 
Zweeke, ohne die Stoffe anzu- 
greifen. r y 
Die dem Ammonin eigene 
lösende Kraft übertrifft alles 
bisher Dagewesene. Es greift 
weder die Hände noch Gegen- 
stände an, mit Wasser ange- 
feuchtet wäschtman die Oxyde 
von Metallen, den Schmutz von 
den Händen der Arbeiter, den 
Schweiss und die Fettstoffe aus 
Arbeiter-Kleidern, sowie die 
Harze und Fette von Holz und 
dergleichen mehr. 


50 Proc. Seifen- 


offerirt billigſt 


E 


elang- u. Klavierſt. erth. u. 
nimmtwied. neue Anmeld. enig. 
Gertrud Funk, Hundeg. 87,1. Et. 


Salicyl-Balſam 


gegen Fufſchweiß, wunde 
Füße eic. empfiehlt 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 3. (8399 


Laut ärztlicher Untersuchung auen 
Desinfections-Mitteln überlegen, da- 
bei ungiftig, billig. Reinigt die 
Luft und vernichtet unfehlbar alle 


ause und jedem Stalle. 
u. 60 Pfg., Literkannen, 
er. Brochüren m. genauen 
gen an jedem Gefäss, sowie 

Apotheken und Droguen- 


id bei 
„Hamburg. 
Sommerſproſſen 


„ verſchwinden unbedingt durch den 
aer UHenmilchſeife flein f bret 995 
allein fabricirt von 

folgender Vermerk & Co. m D 


B 
N 74 fl L 
Der erſſe Direktor Olſchewski DPI Das und ER in erirt am 


Weber's 


Feigen- 


aus der Fabrik des Hoflieferanten 

2 Radebeul- 
5 Dresden, anerkannt das beite Fa- 
friſch von der Preſſe empfiehlt brikat dieſer Art, iſt zu haben bei: 


F. Borski, Kohlenmarkt 12, 
Magnus Bradtke, Ketterhagerg. 
9. Ent, Cangenmarkt 32, 
Adolf Enck, Breitgaſſe 108 
A. Faſt, Cangenmarkt 33/34 
Jörtz, Frauengaſſe 46, 
Goffing, Jopengaſſe 1. f 
erm. Gronau, Altſt. Graben 69, 
Damm 15, 
degaſſe 98, 
C. Kempf, Hundegaſſe 119, 
Guſtav Jäſchke, Hundegaſſe 78, 
t orſt. Graben 45, 
Max Lindenblatt, Hl. Geiſtg. 131, 
Arnold Nahsel, Schmiedeg. 21, 
A. Pawlikowski, Poggenpfuhllss, 
Leo Prügel, Heil. Geiſtgaſſe 29, 
Carl Schnarcke, Prodbänkeng. 47, 
Eine neue hervorragende Er- mii Schreiber, Milchkanneng. 2, 
Gebiete der Guſtar Geilt, Hundegaſſe 21, 
Carl Studti, Heil. Geiſtgaſſe 47, 
Holzmarkt 27, 
Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 5, 
Guſt. Löſchmann, Cangfuhr, 


J. G. mort Nachf., Langg. U, 8877er 
7 8 


Wasch- Benno u. Vieckn⸗ Zoppot. = 
Erduußkuchen, Zaumwoll⸗ 
ſantkuchen, Palmkuchen elt. 


auch in Mehlform, offerirt (8420 


Emil Jahn, Baia. 
Gute Pflaſterſteine, 


ſowie beſten oberſchleſiſchen 


Bauſtückkalk, 


letzteren zur ſofortigen Abnahme, 


P EEE Ta ar NEE Zn ie Sr an u age 


1 VER 


985%, 4% preuß. Conſols 105, 5% NRuffen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 97¾, Türken 141/, ungar. 


Wolle. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. A ede, 3 20. eee ve er 


Berlin, 31. Jul. 
Crs. v. 30 


v. 30. Org. v. 30. | 4% Goldrente 82¼½, Aeanpter 83. Plabdiscont 1 %. | In sen 5 ten aasen 1 unge ee Bud Wolle 

Weizen, gelb 2. DOrtent-Anl.! 59,50 — Tendenz: ruhig. — Havannauckher Nr. 12 15% | vom Dominium Otrielce } » n Zhalern pro Gtr, 
ahn S . 1090 186,50] 4%ruii.Anl.80 83,70 8% Rübenrehzucker 14% Tendenz: feſter. ; Man voiniſche Thaler. Au den Wan Marte 
rn 170.5 168.00 Bomberden: 42,70 * Petersburg, 31. Juli. Wechſel auf London 3 M. wurden nach Tomaszow 150 Bud ruffiiher Wolle zu 10 
Juli-Auguft . 132,50 131,00 Cred.-Actien 61,1 59,60 104,75. 2. Orient-Anleihe 99, 3. Orient-Anleitze 98 /. mittel abgeſe lie g oa ne 0 Zen f 100 Cir, 
Gent.-Dht. .| 13450 133,00|Dise-Comm, 1214,50 2,480 | ivernool, 30. Juli, Baumwolle, (Schlußbericht) | wurden mit der Beitinmung Lodz 150. Chr, weratvek 
Betroleum pr. Zeutſche PR. 66% 16°,44 | Umfat 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Export Mittelwolle gekauft und der Gentner mit 74 nice 
200 % £aurahütte . 114.70 114.25 | 500 Ballen. Ruhig. , amerikan. Lieferung: DET | Thatern bezahlt. un volniſchen 
loco: . . 24.001 23,80 eſtr. Noren 185,05 164,70 | Juli 5% Berkäuferpreis, per Juli-Auguft 5% Käufer⸗ u 

51 0 Ruff. Noten 194.65 81,70] preis, per Auauit-Geptbr. 55/32 Berkäuferpreis, 5% Schiffsliſte 
Julie fluguſt. 43.89 4839] Warſch. kurz | g 80 191 25 | Näuferpreis, per Gepibr. 55/2» Verkäufer preis, 61 27 
Sept. Okt. 8,70 47,900 Sondon kurz; 20,43 120,435 | Näuferpreis, per Gept.-Ohtbr. 5% Berkäuferpreis, per Neufahrwaſſer, 31. Jul Wind: S. 
Spixitus Sondon lang 2 s 5 | Oht.-Novbr. 5%/ıs Käuferpreis, per Nov. -Deibr. 8% do., Geſegelt: Balgomwine, Jepſen Bordeaux, Hol. — 

uli-Auguſt.— — Fuſſiſche 59? er Dezbr. Januar 5½ Derkäuferpreis, per Januar- | Solid (SD.), Steiniger, Faaborg, Hol. — Uffo (SD.), 

5 Die: S. -B g. . 6,0 8360 ebr. 552 do., per Februgr-März 55/3 Käuferpreis. Peterſen, Kopenhagen, Güter. 
Zul Neun «! 32.50 32.500 Dan: Privat Petersburg, 30. Juli. Bankausweis. affenbeftand E 
Gept.-Okt, 2.99) 32,90], bank, 0 ern 31 660 000, Hiscontirte Wechſel 27 588 000 orſch. au Fremde. 


4% Conſols 


177.20 187.20 D. ühte ' 
3½ % weſtpr. une 


tühre 2.0 4 ‚70 | Waaren 14000, do. auf öffentl. Fonds 3 039 000, do. au 
| do. Priorit, '29 25 :29,40 


Actien u, Obligationen 145991000, IEontocurr. des Finanz. peel Bir Raus, Avanje Bene dean 


N N i : farrer. Thieme a. Berlin, Student, v. Ramin aus 
JJU((%%% ⁵mw̃ . Bene 1 Bei. anee 
do, neue .. 10200 10.0 Deer. Gübb. Newnerk, 30. Juli. (Schlußcourſe.) Wechſel auf münt Sankt Baronin Winkler n. Fräul. Tochter aus 
5% Rum.G.-R. 24,20 5 Stamm g. 1106 #0 18625 | Berlin 85, Wechſel auf r 85 785%, Cable Trans.] Marſchau, Rentiere. Cöwenthal a. Berlin, Reſeber 15 5 
Ung. 4 Gldr. 83,30 83 80 188er Ruff. 8 00 9799 ſers 4,88, Wechſel Bun aris 5,2175, 4% fund, Anleihe v. d. Reden n. Gem. a. Gamplama, Ritfergulsbeſtter. 

Tendsbörfe: ſehr fest. gel! os Er 5 9 Welten Act. 1 ue Jenſch n. Familie a. Berlin, Director. Kirocz a. Schneide“ 


mühl, Beſttzer. Lorenz a, Oſterode, Petſch g. Berlin, 
9 1 5 a. Frankfurt g. M., erlin, 
Sperling g. 


Frankfurt a. m., 31. dull. (abendbörſe) Defterr, | Knsre-Ac 23, BentralBecific-Ach Tier North pecifte⸗ 
Creditactien 256%, Franzoſen 206½, Lombarden 8 ¼8, i en 5684, Louisville und Taihville- Actien 


i 
ungar. 4% Goldrente 83,80, Ruſſen von 1880 fehlt. — 1¼8. Union-Bacific-Actien 58%, Chic. Nilw.- u. St. Paul- 


0 Braudmann a. Wissdorf, 
Wien, v. Bogorshi a. Berlin, Berger aus 


: Actien 78, Reading und Bhiladelphie-Actien Gays. Nac Borgius a. Beuthen, Aaufleute, 
Tendenz za; 5 . Waba „Preferred „Act. 25/8, 8 anada - Pacific Ken. Hach dl Fr Pesch ch jelbein Gche Auf N 
Wien, 31. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactien | bahn ⸗Actien 57, Illinsis Fentralbahn Actien 120 /. Gt, | 4, Hamburg. Frau Petſch a. eve ‚ Smauipte erin. 


Ww. Nadolski a. Zoppot. Frehder a. Hamburg, 
Döring a. Schloppe, Sterling a. Berlin, Kaufleute. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 


311.00, ungar. 4 Goldrente 101,70, Staatsbahn 250,25. 2 
Tendenz: feſteſt. 

Paris, 31. Juli. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
88,15, 3% Rente 83,60, ungar. 4% Goldrente 8215/6, 
Franzoſen 525,00, Lomvarden 216,25, Turnen 18,50, 
Reanpter 423,75. Tendenz: träge. — Rohzucker 889 loco 


39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 41,80, per 12355 14.1212 AA, Geptbr. 13,90 MM, Oklbr. | ift die Ganjana-Heilmethode. Verſandt hoftenfrei durch 


Juli 41,70, per Juli-Kuguſt 41,20. Tendenz: matt. 80 , Novbr.-Deibr. 12,55 M den Secretär der Ganiana - Company, Herrn Paul 
London, 31. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols — Schwerdfeger, zu Leipzig. Die Dir. 


Dampfbootfahrt Weſterplatte Zoppot. 


Am Mittwoch bei in ie Witterung und ruhiger See: 


Louis u. St. Franc. pref. Act. 727/s, Erie ſecond Bonds 981/s. 


Rohzucker. 


Danzig, 31. Juli. (Privatbericht von Otto Berike. 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth iſt 13,80 SU incl, Sack 
Balis 88% Rend. ab Tranſitlager Neufahrwaſſer. 


Magdeburg. Mittags: Tendenz: ruhig. Termine: Juli 
7 M Auguft 13, 


den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzi 
N 5 


ö 


5 Unentbehrlich Für jeden Lungen. und Ne venkranken 


23 n SuSE 


g der Säuglinge 


Die rationelle Ernährun 


T eine ungeeignete, ſchwer⸗ 
verdauliche, reich ſtärkemehlhaltige Nahrung verabreicht; ander- 
ſeits fehlte es guch ſeither an einem allen Anforderungen ent. 
tprechenden Nährmittel. Mit Hilfe der denkbar volldom⸗ 
3 maſchinellen und techniſchen Einrichtung iſt es 
Apotheker Otto Rademann gelungen, nach eigenartiger 
Methode aus beſtdertrinirtem Kafermehl ein Kindernähr⸗ 
mittel, genannt 


Rademanns Kindermehl 


839314 5 : 2 . 
zu gewinnen, das zufolge chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung als das erſte, vor- 
= züglichite und ge altreichte Kindernährmittel der Neineit von allen Fach-Kutoritäten betrachket, 
und als ſolches allen Müttern, auch jenen, die ſelbſt ſtillen, zur Beigabe wärmſtens empfohlen wird. 
Die eminenten Vorzüge von Rademanns Kindermehl find: N 
1) Der außerordentliche Nährwerth und hohe Einfluß auf Wärmeerzeugung, Fleiſch⸗ und 
Muskelbildung ; es kommt in ſeiner Eigenſchaft der Muttermilch nahe; > E 
2) der überreiche Gehalt mineraliſcher, ſtärkender Galse, die pe nochenbildung das 
vornehmite Bedingniß und von dem vortheilhafteſten Effecte auf das Nervenſyſtem wird; 
3) ſeine Leichtverdaulichkeit, bezüglich deſſen es bei Durchfall, Verdauungsſtörungen, 
Magencatarrhen etc. ärztlich verordnet wird; Er 
4) fein richtig proportionirtes Verhältniß feines Gehaltes an Eiweiß, Fett und Zucker; 
5) feine unbestengie Haltbarkeit ohne die geringſte Einbuße feines Werthes; 
6) feine einfache Zubereitung ſeitens der Mutter und feine Billigkeit (eine Büchſe von ca. 
Gramm Inhalt reicht auf 1 Woche aus). 
Betreffs der vorzüglichen Nähr- und Heilkraft von 


Bademanns Kindermehl 


5 d lt, und zu oft 
„Abonnements - Billets für Fahrt und Bad find im Büreau der ſchwer dagegen gefehlt, und zu 


unterzeichneten Geſellſchaft zu kaufen. 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


„Für die zweite Saiſon find noch möblirte Wohnungen und einzelne 
Zimmer zu vermiethen. = 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


„. Alexander Gibfone. 
Büreau: Heilige Geiſtgaſſe 83. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Mittwoch, den 1. Kuguſt er.: 


Erstes Badefest. 


Concert, große Illumination und elektrifche 


Beleuchtung. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Abonnements-Billets haben Giltigkeit. 0 
H. Reißmann. 


Wer eine Stelle 


ſucht oder zu vergeben, ein Kaus, Grundſtück zu verkaufen 


hat oder zu kaufen etc. etc. wünſcht l 
beſten, 


9 
„ und erfolgreichſten in dem in Königsberg 
n Pr. und den Provinzen Dit- und Weſtpreußen etc. etc. 
weit verbreiteten Königsberger : 


GE 
Sonntags-Anzeiger. 
Der Erfolg iſt ſtets ſicher. 6 3 
Abonnements 0 . del eber Haiferl-Bollanflatt. = F 
Expedition des Königsberger Sountags⸗Anzeiger, 


resden. 


Ein, ordentlicher Gelbgieſſer⸗ 
Geſelle kann eintreten bei 
8250) + Hanie, 
Gelbgießermeiſter, 
Lauenburg in Pommern. 


ür mein zu eröffnendes Eiſen⸗ 
kurzwaaren-Geſchäft in Dirſchau 
ſuche von jofert einen Lehrling, 


zeiger entgegen. 


Mein Grundſtück 


von 4 kl. Morgen Land mit Haus oh’s Liebredit, 
12109 ich Den Fortzugs ins Aus-|8313) arienburg. 
and verkaufen. = : 

i i um 1. Dctober wird ein von 
Kiez an 3 feiner Herrſchaft gut empfohl. 


— — — —— Offtzierburſche, gewandt in allen 
de er Ein gut erhaltenes Arbeiten, der beſonders ſauber 
Nuderboot 


Ko, “bereitet und zuverläſſig und von ſolidem 
fleht umſtänbehalber zum Verkauf. 


8875 prima eihten Werderkif , fehlerfteie Grasmante, 
Friſchen echten Werderkäſe, ſchnittreif, ferner: 
alten pikanten Werderküſe per Pfund 40 Pf. 


empfiehlt (8390 


Sch, Dedhorn, Bun eee 


oder mit 15 Liter Waſſer 


Gr. Dominiks-Ausverkauf 
von Regen⸗ und Sonnenfhirmen. 


Als heſonders preiswerth empfehle: 5 
Rege ect ig Gloria-Seide, elegant ausgeſtattet, pro 


ü 1 : 
Regenſchirme in Gloria-Seide mit Horngriffpro Stück 4,25 M, 
Negenſchirme in Gloria-Seide mit Glfenbeinringe p. Gt.4,75 Nl. 

„Neuheiten in den eleganteſten ſeidenen Regenſchirmen 
mit hochfeiner Ausitattung von 6 bis 14,50 M. 


Sonnenſchirme 


werden unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben in der Schirm⸗ 


Fabrik von S. Deutſchland. 


Di ürs Land geſucht. (8 
Meldungen Heil. Geiſtgaſſe 21. 
Weichſelmünde. 
gani vorzüglichen aromatiſchen Stellung war, in Küche u. Haush. 
(Ene eite, 517% Zu verkaufen: ſowie Handarb. u. Schneiderei er⸗ 


und gutem Charakter iſt, als exſter 

Robert Telge, ; 7 = 
in anitänd. junges Mädchen 
Liter niemals verderbenden 8398 aus guter Fam. die ſchon in 
Walther Weißenborn, ä ahren iſt, ſucht anderw. Engag., 
Si ein een. e en jähriger un wärt dirſelbe befähle Kindern 


—üfſelder f. Schimmel, ſowie einen 5iä { { 
Y Schweißfuchs. (88080 bei d. Schularb. zu beaufſichtigen. 
Für 2 Mk. 50 Pf. 11 Herrn Ludwig, Adr. u. 8372 in d. Exp. d. Ztg. erb. 
verſenden franco ein 10 Pfund⸗ Kalbe Allee Nr. 6. Ein früherer norddeuſſcher 
3 in faſt neuer mahagoni] Schiffskapitain, 39 Jahre alt, 
E Gewehrſchrank mit Scheiben, gegenwärtig ohne Stellung, mi 
dſlder ſich ſehr leicht auch zum guker Kandſchrift, der englischen 
Bücherſchrauk einrichten läßt, iſt[ Sprache mächtig, praktifch in jeben 
IIpreiswerth zu verkaufen. Zu er- Beiiehung, ſucht Gtellung in irgen 


; einem Geſchäfte als Verwalter, 
FF a ke Auffcher Inf ector etc. 


(1152 


Chirm-Reparaturen und Bezüge Tauber, ſchnell und billig. Für Maurer Cigarren⸗ Michler Siena In Aahens 
NB. Der Berkauf findet nur in meinem Local 82, Lang- = A i den nid) 
gaſſe 82 (am Langgaſſer Thor) fait, 68415 Vertretung-Geſuch. Fan ke wer en Di: 


und Zimmermeiſter! 


f re 5 0 J Ann 
Auf wesen den 28 Rasten el 80 M hervorragendes leiſtet, ſucht Ein ange M 4 


Garrett Smith u, Ep, rer Baugeihäft von meinem ver für Danzig und Umgegend einen Materigliſt, weichen bereits 6 


i wirklich thätigen, bei der beiferen| Jahre als ſolcher fungirt, der poln. 
I0ge Beiieben worden Een Colonialw.⸗Kundſchaft aut einger.| Sprache mächtig gegenwärtig nach 

Filiale: Danzig, Laſtadie 3435, 
bauen als Specialität ſeit 1861: 


Eine bedeutende Cigarrenfghrik, 
die in den Preislagen von 36 bis 


7 77 t, 
ige ich mit fä i In- Vertreter. Off, unter B. 8. in ungekünbigter Stellung, uch, 
n tet: eb. su ae Sean ui 


d weitig Engagement. 
sungen en verkaufen, Das Geihäft| winen Lehrling ode gelernten id reſſen An 53185 an 9 
6 : Gute A ich SR unter RE RN 3 ae a mc Luſt Exped. dieſer Zeitung erbeien. 
arantie für geringiten Kohlenver⸗- ieb as 61 at graviren zu lernen, 20.0.0 VORN TeaORERErEE 
brauch, ſowahl fahrbar u. ftationarjlih feiner günſtigen Lage und K. Benſch, Graveur u. Goldarb, Ein, junger Mann, Kaufmann, 


H. E. Kucks mit den ie eee Compound feiner Baulichheiten wegen auch Breitgaſſe 1. 809 6 ont mil dhe Arbeiten 
L. eh f 8387 Braut. iaſchinen auf Locomotiv⸗ reſp. aus. Anl Berw. Frau Maurer- 1 N au 5 Kindern beihäftigt an d. 9 819 
Spal DISS, „FC ehbarem Röhrenkeſſel, letztere mit meiſter Wanda er Brom- unier and. Gap. D. Dig. 
m Original-Packeten mit de. Holzwolle e e ß event. |gn der neuen Motten N: DT 
7 ampf - Preſchmaſchinen mi { 
brauchs-Anweisung offerirt en gros & en detail die marktfertiger Reinigung von 48 bis 20 Mille Lehrerin eine fein decocirte 
Preis 10 Pf. loge Pl 90 Pf. Holzwollefabrik in Kuro wW aper 66 Trommelweite. Weitgehendſte . 2 72 geſucht, die befähigt ſind, an⸗ Wohnung 
11 855 il 95 0 Zelasen. 83 Garantie, coulante Zahlungsbedingungen. (6697 Biber ſchwänze „ |fangs-Unterrict in Sprachen, uit schöner Ausſicht, beit. aus 2 
u mmonin. ruten, in 


Folge seiner eminenten Brauch- 
barkeit einen hervorragenden 
Platz auf dem Weltmarkt ein- 
zunehmen und haben sich über 
die. practischen Erfolge des- Be 
selben _ hervorrngende Fach- 7 


blätter in allergünstigster Weise 
ausgesprochen. e = 
Den Allein-Verkauf und das 
General-Depot für Stettin, Pom- 
mern, Uckermark, Neumark, 
West- und Ostpreussen hat die 
unterzeichnete Firma übernom- 
ınen, welche zur Uebersendun 
von Prospecten, Notirungen un 
sonstigen gewünschten 
lungen gern bereit ist. 


Johannes Carl Hildebrand 
Stettin. (8053 


Im Detail-Verkauf zu haben 
in allen besseren Drogen-, Ma- 
-terial- und Seifen-Handlungen. 795) 


bei Dirſchau 


= 
ction 
zu Narkau 


am 
itthei- Mittwoch, 5. September cr. ILS 
Vormittags 11 Uhr, 
jıüber ca. 70 Vollblutthiere des 
Nambouillet-⸗Stammes. 


Verieichniſſe auf Wunſch. 


R. Keine. m. Arenen, Bohn Helmer W. Wirthſchaft. 


Garrett Smith u. Co., Danzig, 
Vertreter: Fritz Krohn, Danzig, Laſtadie 34135. 
=; a uh ei R I lunter Nr. 8369 in der Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


Mehrere Pferde 


gut dene e eder Bun ann auch Muſik zu er- Stup es und g . „Alkoven, Sade. 
ri frei nächſter - 3 ; oden, Keller pp. v 1 . 
Kation gewänfht. 1225 5 aaa 310 I 8368 in 5. J. an kinderloſe Leule „u 
Gef. Offerten mit Preisangabeſ der Exped. d. Dig. erbeten. — Iyermiethen. Näheres parterre bei 
5 2 Auer 1 l ird füt Bockenheuſer. 
er er werden will, wir degaſſe Si it ein Tomtoir u. 
eine Wein-Großhandlung gegen Hun 1 öbl. 
monatlihe Remuneration 2 auf Wunsch auch ein m 


Naturwarme, kohlensäurereiche 


i rel Ran. 1 Er. 
bei und gewöhnl. Sool-Bäder, elektr. verkaufen bei Kluge in Par- ſofortigen Eintritt als Zimmer z. 1. Det. uvm. - 
Fronkfurta.Main, Bäder, salinische Trinkquellen u. ſchun bei Neuteich. 3 (8884 2 Armen ⸗Anterſtütz.⸗ Herem. 
z 855 alkalische Säuerlinge, Inhalg tions üüũü„%nũð £ 1 Ing Re 1 8 N I. Aan 
Station der Salon, gzonh. Gra- irluft, Zie en- halb cc ud . / Mittwoch, den 1. Kug 
in- 4 molke, Sommersaison vom 1. Moi nicht? wi Adreſſen unter Nr. 841} N 
Main-Weser-Bahn, 1olke, S 1. Wes 2 7 575 feng = Adreſſen unter Nr. 8418 beförd. finden die 
5 bis 30. Se 5 ach von Bädern habe Heine Gegenteil, die Expedition dieſer Seitung. Bezirks Sitzungen 


auch vor 
Grossh.Hess. Badedirection Bad Nauheim. Jä 


Raſirmeſſer Eine Partie Staub- 


vorzüglicher Qualität, fein hebt kalk für Düngezwecke 


geſchliffen, von 2 M an, u öfferirt (1977 


Raltirmeiler-Gtreihriemen 


antwortet faſt 


ine erfahrene Krankenpflege- tand 
& rin 9 Alter wird EEC = = 
auf unbeſtimmte Zeit bei ſofor⸗ Belt. Dank für del. N. u. all. übes 
tigem Antritt geſucht. ; Die Idee mit S. iſt elt facht 
Näheres unter Ar, 8425 in der wenn nur die Verb, mit T. nir 
Expedition dieſer Zeitung. hind. wäre. Sonſt gel, u. gr 
Ein erfahrener Matertatift, p. Herz. . 

ft. Salate gefuch urch me, | rug pn Peres 
anſt. Salair geſucht du f 
Eberling, Jopengaſſe 7. von A. W. Kafemenn in Dennis. 


TEST Durch die erſte und gri ſti⸗ 
tution der Welt (General⸗ ger, 
Berlin SW. 61) können Sie ſich vom 
Bürger⸗ bis zum höchſten Adelſtand unter 


ſtrengſter Diseretion ſoſort reich 
und paſſend verheiraten. 


Verlangen Sie einfach Zuſendung unſerer 
reichen Heiratsverſchläge (Serſand dis⸗ 
cret) Porte 80 Pf. Für Damen frei. 


er, 


